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Dimitrow weiter entlastet

Nacktkultur und Politik ♦ Der Vorsitzende fürchtet den Angeklagten
die

Seufll « J «

sie

un

♦

Taub wegen beleidigender Ausdrücke , von denen ^choflowaku herabzudrücken .

Frl . Rösler , die in

28 - Feber im Schlaf -
Berlin zusammen mit

Schweigen
Frage zu

wird
Sie

daß

gr¬
ünd

He¬
den

als Zeugin Frau Anni Krüger
wird vom Vorsitzenden darauf
sich in den Alten eine gedruckte

befindet , mit dem Text „ AIS
Anni Krüger und Dr .

Auf eine Frage des Vorsitzenden bekundet

Zeugin : Ich suchte auf dem Münchener Bahnhof

nach Bekannten und kam dadurch mit Dimitrow in

ein Gespräch . Als sich der Zug in Bewegung
setzt hatte , kam - Dimitrow durch den Wagen
unterhielt sich mit mir . Er stellte sich alS Tr .

digcr vor . Er wäre Schriftsteller und hätte

Auftrag , über . Fortschritt und Rückgang der deut¬

schen Kultur ein Buch zu schreiben . Wir haben unS

von ein Uhr bis ein halb zwei Uhr unterhalten .
Wir verabredeten unS für denselben Abend in Ber¬
lin iü ein Cafö . - Da sind wir auScinandcrgegan -
gen . Ich habe Dimitrow dann nicht mehr wieder¬

gesehen .
Vorsitzender : WaS können Sie unS da noch

über den Morgen in der Eisenbahn erzählen .

Zeugin : Ich bin morgen » sehr früh aufge »
standen und wir kamen an einem großen Bahn »
hos vorbei , auf dem Zeitungen auSgerosra wur¬
den : „ Der Reichstag . in Flammen . " Ich
habe da » anfänglich nicht geglaubt und auch keine

Zeitung gekauft . Einer der Mitreisenden hatte
«ine Zeitung mitgebracht und jetzt entstand «ine

- Unterhaltung darüber . Dimitrow hat uur mit
dem Kops geschüttelt , aber abends im Las - hat er

gesagt , er glaube nicht , daß «S die Kommunisten

gemacht - hätten .

Dimitrow . " Ich habe , gesagt , eS müssen poli¬
tische P r0v 0ka teu re gewesen sein . Diese
klassischen - Zeugen der klassischen -Anklageschrift ha¬
ben wir . hier ja aüftreten gesehen .

Ter Dorsttzende "unterbricht - Dimitrow erregt
zu: - Dimitrow , - wenn Sie noch eine
so verhallen ,

- wird - die gewöhnliche
verhängt, - aber im verschärften

chische Delegation bei diesen neuen Verhandlun¬
gen ein « Tariferleichterung für österreichische
Waren und für dir neue Zollregclung anstrebrn
wird , um das große Passivum drr österreichischen
Handelsbilanz im Geschäftsverkehr mit der Tschc -

und ruft ihm
Sekunde sich
Strafe über

Ausmaß .
Später

vernommen .

hingewiescn ,
Berlobungsanzeige
Verlobte empfehlen sich
Schaassma - Schmidt " .

Die Zeugin erklärt dazu : Diese Korten hab «
i ch drucken lassen , um den Leute » de « Mund zu
stopfen , die über mein « Beziehungen zu Herrn
Dimitrow klatschten . Dimitrow hat diese Karten
nie gesehen . Er hat auch nie gewußt ,
daß ich sie drucken ließ .

Als der Angeklagte ( nach der Wolffmeldung »
„ wiederum versucht , ausfällig zu
werden , springt der Vorsitzende auf , entzieht
dem Angeklagten Dimitrow da » Wort , und
schließt unmittelbar darauf die Sitzung .

einem Handbuch des preußischen Landtages als den

Kommunisten Eberlein erkennen will .
Dimitrow : War Frau Kaspeizcr nicht oft u n <

zufrieden wegen des schlechten Reinemachens
. der Frau Schreiber ?

Zeugin : Nein , gar nicht . Als mich nachher
Dimitrow auf der Straße getroffen hat , hat er zu
mir gesagt , Frau Schreiber , kommen Sie doch wie¬

der zu uns . Ta habe ich geantwortet : Nein . zu

Ihnen komme ich nicht wieder . Die Wirtschaft paßt

mir nicht . Ich laste mir nicht von Ihnen nnd Frl .

K. dämlich kommen . ( In großer Erregung : )
Warum , da » werden Sie ja wiss en , Sie

frecher Kerli

Der Vorsitzende ersucht die Zeugin , sich in an -

gemestener Form zu äußern , und fragt , warum sie

denn von Frau Kaspeizcr weggegangen sei .

Zeugin : Weil Herr Dimitrow mich verge¬

waltigen wollt «, darum bin ich weggegangen .

Dimitrow : Ich bin erstaunt über dies « Frech¬

heit .

Vorsitzender mit erhobener Stimme :

! Sic , Dimitrow . Haben Sie noch eine

stellen ?

Dimitrow : Eine Frage an diese

stellen , ist unter meiner Würde .

Vorsitzender : Sie sollen . sich nicht so dreiste Be¬

merkungen erlauben .

Dimitrow : Ich erkläre folgendes : Ich bin in

der Wohnung von Frl . Kaspeizcr . in der zweiten

Hälfte des Jahres 1930 bis Ende November 1931

gewesen unter dem Namen Tr . SchaasSma , Schrift ,

steiler . Ich habe in dieser Zeit niemals Ebcrlein

in der Wohnung gesehen . Ebcrlein habe ich erst

Ende Dezember 1931 persönlich in Moskau kennen

gelernt . Wenn Ebcrlein in der Wohnung gewesen

ist , dann muß es bestimmt in meiner Abwesenheit

gewesen sein . Hier - werden nur unwahre Zeu¬

genaussagen gemacht , damit die Anklage eine

Stütze bekommt .

Ter Vorsitzende ruft in großer Erregung Ti -

niitrow zu : Ich weise das zurück und entziehe
Ihnen jetzt das Wort .

I » der Branönaöit war Dimitrow
im Sdi’ alwagen Miindien Berlin

Die nächste Zeugin ist
drr Stacht gegen 27 . zum
wagen von München nach
Dimitrow gefahren ist .

Ermadiflgungsgesefz
angenommen
Bleute Besinn der Budget *
beroiungen im AussdiuB

Prag , 9. November . Im Parlament wurde

heute das Ermächtigungsgesetz nach einer Debatte ,
di « in der Haupn ' achc von Kommunist « » mit

hypcrrcvolutionären , in krasteslcm Gegensatz zu
der Bedeutungslosigkeit dieser Partei stehenden
Phrasen bestritten wurde , in beiden Lesungen an¬

genommen .
Der Referent Dr . S u ch y besprach die Neu¬

formulierung d«S Artikels II durch den Ausschuß ,
wodurch jeder Zweifel darüber auSgeschlostcn wer¬

den soll , daß nicht etwa auf dem Wege einer ge¬

wöhnlichen Regierungsverordnung ein Fragen¬

komplex gelöst werden könne , der der außerordent¬
lichen - Ermächtigung selbst überlasten ist .

Durch einen Abänderungsantrag der Koalition

wurde der Artikel II überdies heute nochmals in

der Richtung ergänzt , daß zur " Durchführung von

Notverordnungen und in ihrem Rahmen Ver¬

ordnungen ( §8 55 und 84 der Verfassungsurkunde )
erlösten werden können , „ du r ch d ' ie nah ' eren
Details geregelt werden ' , r

In dieser Fassung - würde die
'

Vorlage
schließlich angenommen .

Ter Kommunist Kuba « mußte zunächst
von dem amtierenden Vizepräsidenten Genossen

Prag , 9. November . Der Bericht , den das

Wolssbüro über die heutige Sitzung auSgab , ist

schr karg ; wichtige Zeugenaussagen werden nur

m knappster Form wiedergegeben . Immerhin
aber ist dem Bericht zu entnehmen , daß Dimi » >

trow , um den sich die heutige Verhandlung
dreht«, weiter entlastet wurde .

Denn die Aufwartefrau , di « die pikante
Entdeckung zum Besten gibt , Dimitrow habe sich
vorwiegend mit Nacktkultur beschäftigt — sie

habe beim Schnüffeln Bücher mit anstößigem
Inhalt gesehn — ist doch kaum als „Belastungs¬

zeugin" zu betrachten . Und ob Eberlein Bezie¬

hungen zu Dimitrow hatte , ist für die Beurtei¬

lung seiner „ Teilnahme " an der ReichstagSbrand -
ftiftung völlig unerheblich . DaS wichtigste Ergeb¬
nis dieser Zeugenaussage ist die Bemerkung
Dimitrows , daß unwahre Zeugenaus¬
sagen gemacht werden , damit die Anklage eine

Stutze bekommt .

Diese und andere Feststellungen Dimitrows

haben den Vorsitzenden wiederholt zum „Ein¬

schreiten " gegen ihn veranlaßt ; « S ist nun schon

ossensichtlich, daß Herr Bllngrr den Angeklagten
Dimitrow fürchtet nnd immer bereit ist , ihm bei

einer gefährlichen Fragestellung sofort da » Wort

zu entzieh «. .
Daß Dimitrow in der Nachtzum 28 . Feber

im Schnellzug München —Berlin ' war , ist durch
dir Bestätigung deS Frl . RöLner schlüssig bewie¬

sen , und an der bekannten Berlobungöanzeige ,
die Dimitrow belasten sollte , ist er nach , der Aus¬

sage der Zeugin Krüger überhaupt nicht beteiligt .

Man muß sich nur wundern , daß weder die

Verteidiger , noch das Gericht Anstalten machen ,

die Bulgaren anS der Hast zu bringen . Die Ob¬

jektivität , di « Herr Goebbels gestern von der

Weltpresse verlangt hat , gebietet , dir sofortige

Haftentlassung der Bulgaren zu

verlangen , nach deren Haftentlastung allerdings

auch Torgler nicht mehr in Hast gelosten werden

lönnte .

Mit andere » Worten : der Prozeß läust tat¬

sächlich in falscher Richtung . Sr hat die Unschuld
der Angeklagten und die Schuld der Hochgestell¬

ten bewirjen, die die wehrlosen Beschuldigten

feige beschimpften !
*

Tas Wolssbüro berichtet über die heutige Der -

Handlung '
Zu Beginn der heutigen Verhandlung teilt

Rechtsanwalt Dr . Teichert mit , daß der als „flüch¬

tig " bezeichnete Zeuge Kämpfer in Brandenburg an

der Havel wohnt , seine Frau in Berlin . Er 6 : lte ,

beide zu laden .

Als Zeuge wird dann Major a. D- Schrö¬

der aus Rostock vernommen , der längere Zeit mit¬

tags im „ Bavernhos " verkehrt hat . Major Schröder

erklärt , - er entsinne , sich, daß der Kellner Helmer

eines TageS zu ihm kam und fragte , wie er sich ver¬

halten solle ; cs kämen da verdächtige Personen in

den „Bayernhos " . Er Hobe darauf zu Helmer ge¬

sagt , cS wäre seine Pflicht , diese Bebachtnngen
bedingt der Polizei mitzutcilen . Er selbst habe die

Ausländer nicht gesehen .

vle „ vergewaltige “ wasthirnn
Als nächste Zeugin wird Frau Anna Schreiber

Vernommen , die von 1927 bis 1929 Aufwarte¬
frau bei einer Sekretärin Fannv Kaspeizcr gewc -

fen ist und dort neben dem kommunistischen Land -

tagsabgeordneten Eberlein auch Dimitrow ge¬

sehen haben will . Tie Zeugin erklärt , ciucs Tages

sei ein älterer Herr gekommen , daS war Dimi¬
trow . An dem ist das große -

- Zimmer vermietet
tvorden . Er wurde ihr nicht vorgcstcllt , aber auf
seinen Briefen stand der . Name Ian SchaafS >
Manja . •

Vorsitzender : Haben Sie bemerkt , was er eigent¬
lich arbeitete ?. , .., ,

Zeugin ; Er hatte viele Bücher mit vil -
Vern von Nacktkultur . Deshalb glaubt « ick, daß
er Schriftsteller wär « und sich mit Nacktknltur
befaste.

Später behauptet die Zeugin , daß in der Woh .
nung auch ein Mann verkehrt habe , den sie - in

sein « Rede nur so wiminelte , zur Ordnung geru¬
fen werden . Vizepräsident Z i e r h u t, drr Taub
im Vorsitz ablöstc , entzog dem Redner schließlich
da » Wort . Als KubaL nicht freiwillig die Redner¬
tribüne verlassen , wollte , schloß ihn Zierhut von
drei Sitzungen aus .

Auch di « Vorlage über den Zahlungs¬
aufschub für StaatSanqc stellte wurde nach kur¬
zer Debatte in beiden Lesungen angenommen .*

Di « nächst « Sitzung wird auf schriftlichem
Wrge voraussichtlich erst Ende November einbc -
rufen werden . Bis dahin soll der Budgetausschuß ,
der niorgen die Generaldebatte mit einem Refe¬
rat des Genera lberichterstatters Re nie 5 einlei¬
ten wird , das Budget für 1991 zur Verhandlung
im Plenum dorbereiten .

Wlrftdialtsverliandlungeii
mit Oesterreich

Wien , 9. . November . Wie die Wiener , Blätter
Mitteilen , werden die tschechosloivakisch-österrei-
lchischen' handelspolitischen . Verhandlungen um
den £0. November , in Wien beginnen . Der östcr -
rtzichrsche . . Handelsministcr . Sch' ckingerschreibt
heute rm „Sechs - Nhr- Blatt " , däß die . österrei -

Balbo gestürzt
Das Schicksal der Fürstendiener in den

alten Monarchien wiederholt sich im fascisti »
schen Staate . Hier trifft es die Freunde und

bedeutendsten Mitarbeiter der Diktatoren . Daß
Balbo ein starkes Talent ist , kann kaum be -

zweifelt werden , eben das scheint der Grund zu
sein , warum Mussolini den Siebenunddrcißig -
jährigcn von seinem Posten enthebt nnd als

Gouverneur stach Libyen verbannt .

Jtalo Balbo , beim Ausbruch des Welt¬

krieges achtzehn Fahre alt , ist in seiner Denk -

weise nie über die Romantik des „heiligen
Egoismus " , der kriegerischen Baterlandsidec ,

hinausgckommcu . Er meldete sich sofort zum

Frontdienst , wurde verwundet , ward Offizier ;
rüstete beim Kriegsende nicht ab , sondern schloß
sich d' Annunzio bei dessen Handstreich auf
Fiume an ; trat dann Mussolini nahe und be¬

gleitete ihn beim Marsch auf Rom , wurde

Kommandant der fascistischeik Miliz und stellte
sie auf . Als in zwei Jahren diese Aufgabe er¬

füllt Ivar , machte ihn Mussolini zuni Wirt¬

schaftsminister , um ihn nach einem lveiteren

Jahre dem aufstrcbenddn Militär - Flugwesen
zuzuleilen . Balbo wurde alsbald General , mit

dreiunddrcißig Jahren Minister des Flug -
wesens . . Damit fiel ihm eine führende Rolle

bei der I n d u st r i a l i s i e r u n g des

Krieges auf diesem Gebiete zu . Im italie¬

nischen Generalslab zuerst wurde der Gedanke

gefaßt , die Luftwaffe zur beherrschenden in der .
Kriegsführung aus,zubauen . Sein Urheber oder

wichtigster Träger war der im Vorfahr gestor -
bene General D o n he l . Ihm gilt . das Ru - ,
stungssystem Frankreichs z. B . als veraltet . ' .
Die Flugwaffe ist der Artillerie , den Tanks, ,
den Sperrfcstungen durch die Beherrschung der
oberen Luftschichten nnd durch die große . Ge -

sckgvindigkcii überlegen . Der Krieg wird künf - ,
lig entschieden werden durch Luftangriffe gro¬
ßen Maßstabes , tvelche auf die Flugzeughäfen
und die anderen Wehrzentren des Feindes , -

dal ) er auch auf seine Großstädte , zielen, - ohne
den Kampf mit der feindlichen Luftflotte zu
suchen . Dieser „ Douhctismus " hat sich Frank¬
reichs Anerkennung erzwungen und wird ohne
Zweifel jetzt auch in Deutschland in die Pra¬
xis u «' gesetzt .

Sein erster Praktiker war Balbo . Die

Ozcanflügc der Lindbergh , der Köhl »>nd Hüne «

feld usw . betrachtete er vom militärischen
Standpunkt . Da sind sie , als Einzclleistungen ,
ohne wesentliche Bedeutung . Im industriali¬
sierten Krieg wirkt nur die Masse . Und Balbo

veranstaltete Gcschtvadcrflüge um das Mittel¬

meer ; erschien eines Tages mit sechsunddreißig
Flugzeugen vor Odessa — eine Drohung des

Fascismus gegen den Bolschewismus . Dann
aber greift er weiter aus , um die Kriegsromay -
tik , ein Lebenselement des Fascismus , neu an -

zufochen . Im Jahre 1929 fliegen zehn italie¬

nische Hydroplane mit bloß einer Zwischen - -
londung nach Brasilien . Und dann folgen die

langen , wissenschaftlichen und organisatorischen
Vorbereitungen zur weit schwierigeren Aus¬
gabe , der Ueberflicgung des nördlichen A lan -

tischen Ozeans . Zu diesen Vorbereitungen ge¬
hört die Einrichtung einer ganz besonderen
Fliegerschule .

In dem italienischen Küstcnstädtck ) cil
Orbetcllo lverden sie hcrangebildet , die „See¬
adler Balbvü " , die „fliegenden Mönche von
Orbetcllo " . Junge Menschen , Opfer der neuen
Staatsidee in ähnlicher Weise wie die Kloster¬
insassen solche einer religiösen Idee waren , er .

fahren hinter hohen Mauern , hermetisch abge¬
schlossen von der Außenwelt , eine straffe . theo¬
retische und praktische Ausbildung . ' Sie bilden
dann die Kerntruppe des Atlantikflüges von
1939 . Sotvohl ihr Befehlshaber , General

Pellegrini , als auch Balbo selbst fahren mit .
Als in den Niederlanden ein Flugzcttg verun¬

glückt und sein Pilot umkommt , wird der

Flug , nun erst recht gefährlich werdend , unbe¬
kümmert fortgesetzt . „ Denn hier fliegen Sol -
da : cn über den Atlantik " bemerkt ein deutsches
niilitärisches Fachblott dazu . Durch Wcttcr -

istörungen verzögert , gelingt dann der Flug bis
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zum Ziele Chicago ohne weitere Verlnste an
Menschenleben und die Amerikaner feiern die
Helden des neuen , mörderischen Sports .

Man kann da sehen , wie die Kriegstcch -
nik dem neuen Abenteurertum Uniformierung
und Disziplin aufdrangt . Täuschen wir uns
nicht darüber , daß hier neue Gegenkräfte im
Kampfe um die Befreiung des Proletariats
heranwachsen . Den , Lebens - und Freiheitswil -
len der arbeitenden Massen wird eine fest ge¬
schloßene Truppe technisch hoch ausgebildeter
Menschen entgegengestellt , Herren überlegener
Bcrnichtnngsmaschlnen und dabei blinde Werk '

zeuge ihrer jetvciligen „ Führer " . Ihre Ideale
sind diejenigen bcgcistcrungSfähiger , mutiger
Knaben , die zum Führer , ihren « Pater - Ideal ,
aufblickcn und weiter nicht denken . Selber wer¬
den sie zu Musterbildern der fascistischcn Schu¬
len und Jugendbünde , jener Balillas , die alle

guten Kindertricbe in den spanischen Stiefel
des Hurrapatriotismus und Kriegsgcistes
schnüren . Und auch die Spießer und Backfische
wählen die Balbos und die Seeadler zu ihren
Helden und merken nicht , wie sehr auch hier
das Heine - Wort gilt : „ Nur die allergrößten
Kälber wählen ihre Metzger selber . " Die Käl¬
ber freilich wenden auch nichts ein , wen « « der

ganzen Nation die Ideale der Humanität und

Aufklärung gewaltsam entrissen und an ihre
Stell « die Ideale des Landskncch . Stums längst
vergangener Jahrhunderte gesetzt werden , ge¬
fährlicher und vernichtender geworden durch
den Mißbrauch der moderne « « Technik .

Als Balbo an Goering schrieb : „ Die Flie¬
gerei ist nicht nur eine Waffe , sondern vor
allen Dingen ein Glaube und ei «« Zeichen des

Fortschritts in der Welt " , da konnte «nai « sehen ,
welcher Art der Fortschritt ist , den s i e mei¬
nen . Aber dieser Fortschritt hat auch seine
Grenzen . Dem « wichtiger als technisch-kriege¬
rische Höchstleistung ist es , daß der Glanz des

„ Führers " nicht überblendet «vcrdc . Und der

Pionier der modernste «« Kriegsform hat die

Hand , die ihn barsch aus seiner Stellung stieß, !
z>« küssen u« «d ai « den afrikanischen Dienstor «
abzugehen . E . B .

käme an Wehrlosen

and Kranken
h. b. Die Polizeidirektion in Zwickau hat in

diesen Tagen folgende Anordnung herausgegebcn :
„ In den letzten Tagen sind der NSDAP

und dein Stahlhelm angehörige Personen Flug¬
blätter und Hetzbilder geschickt woroen . Um diesem
Treiben Einhalt zu tun und den Tätern zu be¬

weisen , daß sie durch ihr Handeln immer wieder
nur ihre eigenen Gesinnungsfreunde und deren

Angehörige schädige ««, hat die Polizeidirektion
vcrschärste Maßnahmen im Konzentrationslager
Oberstein getroffen .

Für die Schutzhastlinge ist die völlige Bries¬
sperre «ingesührt worden , all « eingehende Post
wird vernichtet . Jeder Empfang von LebenS -
und Genußmitleln durch die Schutzhastlinge ist
verboten . Etwa noch eingehend « Lebens - und Ge «

nußmittel werden der Winterhilfe zur Verfügung
gestellt . Ferner tritt «ine völlige Besuchersperre
«in .

Auch kranke Funktionär « der SPD und

KPD werden erneut in Schntzbaft genommen .
Die dem Geheimen Staatspolizeiamt zum Vor¬

schlag gebrachte Entlastung von 22 Schutzhaftlin -
grn unterbleibt .

Die Sparmaßnahmen
im Personalhndgel

Prag , 9. November . Die Frag « der Spar -
« naßnahmcn im Bersonalbudget bildet in de«« letz¬
te » Tagen den Gegenstand fast ununterbrochener
Beratnngci « dcS engeren Ausschusses der StaatS -

angestellienkommission der koalierten Parteien .
Dienstag hat der Ausschuß die endgültigen An¬
träge der Regierung in dieser Angelegenheit be¬
handelt und auch die bereits gestern von uns ver -

öffentlicht « Antwort auf den Brief der Exekutive
der StaatSangestelltrn genehmigt . Mittwoch be¬

schäftigte sich der Ausschuß «nit der durch di « Vor¬
sprache der Exekutive beim Finanzminister gc -
schasfencn Lage . In den « darüber veröffentlichten
Koinmuniauee erklärt der Ausschuß , daß er auch
in Hinkunft die Zusammenarbeit mit niemandem
ablehnen werde , der bei voller Verantwortlichkeit
nnd gegenseitiger Lohalität bereit sei, bei der Lö¬

sung der Existenzprvbleme der össentlichen Ange¬
stellten mitzuarbeilen .

Von amtlicher Regierungsstelle wurde über

diese Intervention der Exekutive beim Finanz -
minister folgende Darstellung auSgcgebem

Der Finanzminister wurde nach dem von der

Exekutive der öffentlichen Angestellten an ein¬

zelne Minister telegraphisch gerichteten Ersuchen
nach Empfang einer Abordnung von der Regie¬
rung ermächtigt , eine Dep««tation der Exekutive
zn empfangen , da diese Organisation die erst «
war , di « sich bereit erklärte , über lineare Gehalts¬
abzüge z«« verhandeln . Zu _

konkreten Ver¬

handlungen über die endgültige Aufteilung der

für die Prrsonalsparmaßnohmen festgesetzten Ge -

samtsumme ist cs dabei nicht gekommen . Die

Negierung verschließt sich begreiflicherweise kei¬

nem Antrag auf Regelung und Aufteiluiig deS

für die Pcrfonalsparmaßnahmen festgesetzten Ge¬

samtbetrages.

Nicht gegen den Falclsmus , sondern

geren die Sozialdemokratie !
Eine altneue Parole der Kommunisten .

Die sowjetrussischen Zeitungen veröffent¬
lichen 45 Parole «« stir die Feier des 18 . Jahres¬
tages des bolschewistischen Umsturzes in Ruß¬
land . Die Parole drei lautet :

Die Sozialdemokratie hat den Boden für den

FasciSmuS vorbereitet , sie vrrnichtet die gemein -
san « Front der Arbeiter und zielt auf di « Zu¬

sammenarbeit mit der saseistischen Diktatur hin .
Arbeiter und Arbeiterinnen aller Staatent Ver¬

jaget die Verräter der Arbeiterklastr , di « Führrr
der Zweiten Internationale !

Man sollte gla ««ben, daß der 16 . Jahrestag
der Begründung der Sowjetunion vor allem

unter der Parole des Kampfes gegen den Fascis -
muS gefeiert werden sollte . Daß der FasciSmuS
der größte Feind der Arbeiterklasse ist, daß er
daS größte Hindernis für den Fortschritt der Ar¬

beiterbewegung und die Verwirklichung der

sozialistischen Ideale ist, weiß jedes Kind . Nur
die kominunistischen Führer haben daS aus den

traurigen Ereignissen der letzten Monate nicht
gelernt . Wie die Gebetmühlen deS Dalai Lama
in Lhasta plappern die Führer der Kommuni¬

stischen Internationale die alte blödsinnige Pa¬
role nach , daß die Sozialdemokratie der größte
Feind sei — ohne Rücksicht darauf , was in der
Welt geschieht . Die Folge dieser gedankr »«losen
Taktik , welche auch die kommunistische Partei der

Tschechoslowakei betreibt , ist die Tatsache , daß
die kommunistische Bewegung linter der Arbeiter¬

schaft immer einflußloser wird und bald n««r

noch ein Sondervergnügen von ein paar Bour -

gois - Jntellektuellen sein wird .

Tschechoslowakischer Rundfunk nnd

deutsche Hörer -

Die Monatsschrift „ Pkehled . Rozhlesu "
schreibt in der 10 . Nummer : „ In den vergan -
genen Monaten haben wir wahrgenominen , in

welchem Maße einige Staat « « « de «« Rundfunk für
die AuSlandspropaganda verwenden —Rußland
lendet in einige «« Sprachen . Auch Deutschland u««d

Ungarn hab««« englische , spanische ^ Und portugie¬
sische Sendungcn . Die französisch « Station in

Straßburg hat regelinäßig deutsche Sendungen
eingereiht , ebenso sendet Italien Programm « für
auSlmtdlsche Hörer . ES wäre daher sehr zum
Schadet «, wenn der tschechoslowakische Rundfunk
nicht einmal im Inland Ruudsunkpropagauda
machen würde . — An den diesjährigen Feierlich¬
keiten an « 28 . Oktober ««ahme«« zu««« erstem««al
offiziell auch unser « deutschen Mitbürger teif. ES

wäre sehr empfehlenswert , diese«« ihren Aktivis -
niuS zu unterfangen und zu nähren . Die Inter¬
esten des Staates erheischen es , der aus - und in¬

ländischen irredentistlschen Propaganda di « Stirn

zu bleien . Unser ausländisches Amt verwendet

namhafte Summen für AuSlandSpropaaanda ,
während die verhältnismäßig billige Runofunk -
werbung bei uns unbenäitzt bleibt , unser « Rund -

funkproaramme sollen die deutschen BüiAer der

Tschechoslowakischen Republik im Geiste des

StaatSgedankenS iirfornrieren , bilden und unter¬

halten . Es wäre an der Zeit , das Ruudsuudiro «
blem für unsere Deutschen in Kürze in befrie¬
digender Weife zu lösen . "

Die nächst « Plenarsitzung des Senates wurde

für Dienstag , den 14 . November , um 16 Uhr

einberufen , und zwar in erster Linie Wohl zur

Auflegung deS Ermächtigungsgesetzes , besten Ber -

längerung bereits am 16 . November in Kraft
treten soll . Auf der Tagesordnung der Sitzung

steht die Novelle zum Gesetz über die Aerzte -
kammern .

Ministerpräsident Malypetr empfing gestern
die Vertreter des Präsidiums der tschechoslowaki¬
schen Sokol - Gemeinde und beriet «nit ihnen , wie

amtlich gemeldet wird , über ein « Reihe von Aus¬
gaben , die vom Sokol Programmgemäß zu, verwirr¬

lichen sind. Insbesondere wurde der Förderung
der Minoritäten und der Frage der Wehrhaftig¬
keit in der Unterredung außerordentlich « Auf¬
merksamkeit gewidmet .

Groß « Spend « der Zuckerindustri « für das

Militärflugwesen . Präsident Manoelik übermit¬

telte dem Minister für Nationalverteidigung die

Nachricht , daß der Zentralvcrband der tschechoslo¬
wakischen Zuckerindustrie beschlossen. hat , der

Nationalversammlung für das Militärflugwesen
1,500 . 000 K« zu widmen .

Millionengewinn « — Lohnkürzung . Unter

diesem Titel lchreibt das „Cefre Slovo " : Die

! Smichower Aktienbrauerei steht , was Dividenden

janbelanat , an erster Stelle . 75 Prozent , dazu noch
, Gratisaktien , also verkappt « Getvinn « erhalten di «

Aktionäre , weiterer Profit wird in Form von

Investitionen verwendet . Aber was sozial « Gesin -
nung anbelangt , steht di « Aktienbrauerei an letzter
Stelle . ES ist ein « Schande , welche gering «
Summen im Verhältnis zu de >« Rielengewinnen
fiir sozial « Zweck « und besonders für di « Arbeit « -

loselifürsorgc anfgewendet werden . Diese Gesin¬
nung wird bestätigt durch di « Verhandlungen
über die neue « « Kollek ivvrrträge der Brauereien ,

an derer « Spitze die Srnichower A. - B. steht , di «

! «in « 80 - bis 40prozentiae Lohnsenkung fordert !

jEin Beispiel unverschämter Ausbeutung d « r

j Arbeitgebcrschaftl

Roman von Felix Fechenbach

uoocnsoielcr
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Dann schob HanS mit sein ««« siegreichen
K2rrnersgäßl « rn ab . Ihm »var der AuSgang
der Sache gar nicht nach seinem Sinn .

„ Warum schaust d«r den «« so langsam , HanS" ,
fragt jetzt Franz Hein . „ Du machst ja « in Ge¬

sicht , wie eine verbrannte Wanze . "

HanS zeigte ihm nur der « zerschnittene «« Ball :

„Dai' "
„ No, mei ' Schwester hat ja noch einen an¬

deren . Die Hauptfach iS . daß die vorn Kirch -
Platz mal e ordentlich « Tracht Hieb gekriegt ham . "

Ab « r für HanS war damit die Sack ) « nicht
erledigt :

„ Ich hab der Grell versprochen , daß sie
ihren Ball wieder kriegt ; daS kaputt « Ding da ,
daS kann ich ihr doch nit bringen . Ich werd

schon wissen . waS ich «nach ! "
Damit schob er ab .
Am nächst ««« Tag gi ««g er von der Schule

nicht nach Hause , sondern in di « Stadt z«i Perra .
dauer . Da gabS alle Spielsachen , die man sich
nur denken konnte . Er zeigt « den zerschnittenen
voll vor : -

„ Genau den gleichen möcht ich . "
Di « Verkäuferil » hatte a««ch wirklich noch

« inen von der gleichen Größe und Farbe .
„ WaS koste» der ? "

„Siebzig Pfennig ! "
„ So viel hab ich aber nit dabei " , sagt HanS

verlegen . „ Ta muß ich mir noch zwanzig
Pfennig holen . "

So schnell er konnte wischt « er dann zur
Ladeutür hinaus » damit die Verkäuferin nicht

sehen sollte , wie ihn « die Lüge das Blut ins Ge¬

sicht trieb .

HanS hatte seinen Plan fertig . Er mußt «

siebzig Pfennig auftreibeu , koste cs , was « S wolle ,
lind er wußt « auch schon , wie er das anstellen
mußte .

Am Mittwoch prangte im Schausenster dcS
MilchladenS der Frau Berta Lechner in der

KärruerSgass « 137 dieses von Hans auf Weißen
Karton gemalte Plakat :

Große Kasperl - Vorstellung

Sonntag nachmittag

Anfang 4 Uhr

Eintritt : Sitzplatz 2 Psg .
Stehplatz 1 Pfg.

ODDDDODD

HanS hatte Josef und Franz unter den «

Siegel der Ver ^elwiegelcheit ins Vertrauen ge >
zog«««. Es wurden Eintrittskarte «« angefertigt ,
klein « Papierklättcken , auf die HanS einen

Kasperlkopf malte . Mit Rotstift für den Sitz¬
platz , «nit schwarzem Bl « i für di « Stehplätze .
Diese Eintrittskarten sollten von Josef und

Franz bis zum Sonntag an alle Buben nnd
Mädels in der KärrnerSgast « verkauft werden .

Aber HanS hatte ««och « in « ander « Sorge .
Kafperlköpße hatte er genug . Auch Hände und

Füße hatte er längst geschnitzt , nur di « Kleider

für di « Puppen fehlten . Schwester Lene hatte
keine Lust dazu , die Puppenkleider zu nähen , und
der Großmutter durste « r erst gar nicht damit
konimen , das wußte er . Schließlich blieb ihm
nichts anderes übrig , als di « HciU' S Grell darum

zu bitten . Tie Schwierigkeit war nur di «, daß
di « nick ' « ' saunte , wozu der ganze Aufwand
dienen sollte .

HanS gi ««g also hinüber zum Bäcker Hein

und fragt « nach Grell . Die Mutter sagte ihm,
sie Ware im Hof draußen und spiele Seilspringen .
Im Hof fai ' d er die Gretl . Sie war allein .

„ Tag , Gretl ! "

„ Tag , Hans ! Willst mir wohl sagen , daß
der rote Fritz meinen Ball kaputt geschnitten
hat ? Ich weiß es schon von Franz . Aber Mut¬

ter hat mir schon versprochen , daß ich z>« Weih -
>«achtc>« einen neuen krieg. "

„ Nä , deswegen bin «ch nit gekommen . Ich
wollt dich nur fragen , ob du mir nit einen

groß ««« Gefallen tun willst ? "

„ Was soll ich denn ? "

„ Weißt , ich hab mir Puppentöpfe geschnitzt
für ein Kasperltheater , und «nöcht mir noch ein

paar niachen . Dazu brauch ich aber noch Schnitz¬
holz und Farbe nnd so. Und weil ich kein Geld
l «ab n«' d von der Großniutter auch keinS krieg ,
will ich am Sonntag Kasperle spielen drüben
bei uns in « Hof , und von dem Eintrittsgeld
«nöcht ich niir dann di « Sache «« kaufen . "

HanS war puterrot gcword ««« und wundert «
sich nur , daß er die L«"lgc io glatt heransgebracht
hatte .

„ Au , fein ! " snbelt di « Gretl . „ Da koinn « ich
a«lch . Was koft ' s denn Eintritt ? "

„ Für dich garnix . D« i kriegst «in Freibillett .
Aber du mußt «nir helfen . Willst du ? "

„ No, daS iS doch klar , daß ich dir da Helf.
Aber ich kann fei nit Kasperl spielen . "

„ DaS iS auch nit nötig . Sollst mir bloß
helfe «« die Kleider für die Kasperlpuppe «« nähen . "

Jetzt wars heraus , und HanS atmete er¬
leichtert auf .

„ WennS weiter nix iS ! Ich hab auch die
Kleider für nieine Puppe selber geniacht . Wart ,
ich hol noch ein paar schöne Stossläppen auS
Mutter ihrem Flickkorb . Ich bin gleich wie¬
der da ! "

DaS war ja viel besser gegangen , als sich
Hans daS gedacht hotte . Gretl war bald wieder
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Kabinett Vatfla tritt zurüdt
Bukarest , 9. November . DaS Präsidium der

nationalen Bauernpartei ist beuite vormittag « zu -samineirgetreten . Ministerpräsident B a j d a be¬
stätigte den Entschluß der Regierung zurückzutre -
ten . Die Demission des Kabinetts soll morgenoder SamStag erfolgen .

Der Minister für auStvärtige Angelegenhei¬
ten T i t u l r S k u ist heute mittags nach Sinaja
zi« einer Beratung mit dem Könige abgereist .

Vom König verahsdiledel ?
Das Wolff - Büro meldet au « Bukarest : Der

Rücktritt des Kabinette « kann al « erfolgt an¬
gesehen werden ; allerdings handelt e « sich nicht
so sehr um eine Demission als um «in « Ver¬
abschiedung de « Ministerium » vajda Voj-
vod durch den König . Di « Regierung wird der -
abschiedet , weil sie nicht in der Lag « ist, den
finanziellen Erfordernissen nachznkommen .

I « Ke»! arbeltel man weiter
Genf , 9. November . DaS Büro der Abrü -

stimgskonfcrenz hat heute nachmittags seine Ar¬
beiten unter dem Vorsitz A. Henderson wieder

ausgenommen . Es wurde beschlossen, eilten Un¬

terausschuß «inzusetzen , der di « Aufgabe hat , an
der Hand deS englischen AbrüstungskonventionS -
entwurfeS dem Büro Vorschläge zu unterbreilen
über di « Art und Weise , wie die zur Behandlung
stehenden Materien an technische Unterkomitees
verteilt werden könnten .

In der nächsten Woche werden dann die ent¬

sprechenden kleineren Ausschüsse gebildet werden ,
die sich mit den einzelnen Fragen befassen wer¬
den . Das Programm dieser Arbeiten wird noch
da « Konferenzbüro bestimmen , das am SamSIaz
Vormittag zusammcntreten wird .

Auf diese Weis « wurde eine Formel für die

Fortsetzung der Abrüstungsarbeiten in Genf bi «

zum 4. Dezember , dem Tage des Zusammentrit¬
tes des . HauptauSschusseS , gefunden . Ti » dahin

soll durch Beratungen urrter den Rcgicninger «
festgesetzt werden , wie das Verhältnis der Ab¬

rüstungskonferenz zu Deutschland geregelt wer¬
den wird .

Der König von seinen Dienen
prmnrflp »

Bombay , 9. November . ( Reuter . ) Nach von
der afghanischen Grenze in Peschawar einge -
trofsenen Meldungen « vurde der afghanische König
im Königspalast von Die « « « rn deS königlichen
Hauses ermordet . Der König wurde von seinen
Dienern in dem Augenblick überfallen , als er den

Harem verließ , und von drei Revolver ,

kugeln getroffen , war aber nicht sosor : to «.
Er sank in der Tur d « S Harems schwer verletzt
zu Boden . Di « Mörder ergriffen ihm schleppten
ihn beiseite und vollendeten ihr Werk durch
Dolchstiche unter dem ohrenbetäubenden Lärm der

OdaliSken .

lieber all « Umstände d « S Mordes sind weder

in Bombay noch in New Delhi offiziell « Einzel¬

heiten eingetroffen . Man ist der Ansicht , daß der

König daS Opfer einer der zahlreichen Intrigen
wurde , die die Geschichte Afghanistans charak¬
terisieren .

zurück , brachte bunte Flicken , Nadel , Faden ,
Fingerhut und Schere mit , und zehn Minuten
- pater « aßen Hans und Grell in der Stube hin -

term Mlchladcn . - HanS gab air , welcher Stoff
für den Ka perl , welcher für den August , für den

Polizisten, für den Teufel , den Tod und kür die

« « « deren Figuren genommen werden mußte , und

w! « die ge chnitzten Hände in den Aermeln der

Puppenkleider seftaemacht werden sollten . Da

Grells Flicken nicht ausreichten , wurde Groß¬
mutters Flickkorb noch geplündert .

Am Donnerstag und am Freitag nach dar

Schul « waren immer noch nicht alle Kleider

fertig , aber die Großmutter war hinter die Plün¬
derung ihres Flickkorbs gekommen , und « S batte

einen heillosen Spektakel gefetzt, so daß es HanS
vorzog , die Kasperllchneiderei in v « n Hof zu ver¬

legen .
Am Samstag nachmittag war wieder schul¬

frei . Da sind dann die letzten Kleider genäH'
worden . Han « saß neben der Grell im Hof aus
einem Handwagen , schnitzte noch « in paar
Kafperlhänd « zurecht u«id macht « einige Prügel
zum Zuschlägen handlich für Kasperl , weil ohne
Primeln das ganz « Kasperlspielen keinen Spaß
machte . Auch sonst hatte er noch allerlei Requi -
liten fertig zn machen .

Gretl gab ihm jetzt da « letzte Kafperlllcid,
da « sie genäht hatte : .

„ So , jetzt hab ich sie alle ! "

„ DaS hast aber fein gemacht , Grell . Wenn
ich bloß wüßt , wi « ich dirS danken soll ?"

„Slh , mach Geschichten ! Ich krieg ja ein

Freibillett ! So , und jetzt mutz ich heim , sonst
schimpft die Mutter . "

Damit rannte sie fort und entzog sich allen
weiteren Tankesbezengnugen .

( Fortsetzung folgt . )
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der L»Lrü8lans
Die sogenannten „ Reichstagswahlen " in

Deutschland am 12 . November , diese unter stärk¬

stem Druck vollzogene „freie " Willensäußerung
lüi deutschen Volkes zur Politik der Httlersasci -

sten steht völlig im Zeichen der m i l i t a ri¬

sch e n A u f r ü st u n g. In Wort und Bild wird

bafüt fieberhaft Propaganda gemacht . Selbst in

der (gleichgeschalteten) „ Rundschau " des Reichs¬

bundes der deutschen Bcrbranchergenossenschaft
wird für die Aufrüstung offen Propaganda ge¬

macht . Auf Seite 691 und 693 sind zwei für die

Gäbbelsche Wahlmoche typische Klischees abge -

bruckt . lind zwar unter den Titeln „ Die riesige

militärische Ueberlegenheit unserer Nachbarn "

»nd „ In der Luft ist Deutschland vollkommen

wehrlos". Das ersterwähnte Klischee zeigt wie der

Erbfeind Frankreich die Soldaten Belgien , der

Tschechoslowakei und Polens an Ketten

gefesselt in Händen hält . Scheinheilig wird an¬

gegeben, daß Deutschland außer den 109 . 000

Mann Reichswehr keine Reserven hat : dabei

weih die Welt längst , daß die SA - und SS - For -
matwncn und die Arbeitsdienstwilligen eine

äußerst stark , militärisch geschulte Reserve dar¬

stellen, abgesehen davon , daß geradezu die gesamte
deutsche Bevölkerung, vom Schulkind angefangen
bis zum letzten Professor und Richter militärisch

gedrillt werden .

Unter dem zweiten Klische befindet sich fol¬

gender aufreizender Text :

„Tausende von Bombenflugzeugen und andere

Kriegsflugzeuge stehen ringS um Deutschland

startbereit. Brandbomben , Gasbomben und Spreng¬
bomben von ungeheurer Wirkung sind vorbereitet .

DaS deutsche Volk hat aber gegen einen Einfall

dieser Flugzeuge keine Wehr und Waffen . Leben

und Sicherheit sedeS einzelnen Deut¬

schen sind gefährdet , und so wird seder

Deutsche am 12. November 1983 für Adolf Hitler

und die nationalsozialistische Regierung eintreten .

Wer nicht bejaht , übt BolkSverrat . "

Auch hier wieder ärgste Heuchelei ! Die Welt

ist zum Glück genau darüber informiert , daß
Deutschland seine „zivilen " Sportflugzeuge im

Handumdrehen in sehr gefährliche Kriegsflug -
zeuge umwandeln kann , daß cs heimlich solche
mit Eifer baut und darüber hinaus fieberhaft
den Gas - und Bazillenkrieg vorbereitet . Kein

denkender Politiker würde nur im entferntesten
ein friedliches Deutschland bedrohen . Aber

Hitler - FaseiS m us bedeutet unter
allen Umständen brutal st e Gewalt

„ minderwertigen " Völkern und

Rassen gegenüber . Blutige Gewalt , d. h.
Krieg ist in der Geschichte nichts Neues , wenn

so gewaltige Naturen wte Gorina und „Volks¬
erlöser " vom Schlage HitlerS im Innern „ihres "
Reiches scheitern und durch einen siegreichen Hel¬
den ihre wankende Macht wieder befestigen
wollen . Nicht demokratische und militärisch
schwächere Staaten wie z. B. Belgien und die

Tschechoslowakei gefährden Leben und Sicherheit
jedes einzelnen Deutschen , sondern das auf die

völlige Ausrottung aller anderen eingestellte
hitlerfaseistische System .

Wenn Deutschlands Volk am 12 . November

wirklich frei und ungezwungen sein Votum für
oder gegen Aufrüstung abgeben könnte , würde
mm Glück für ganz Europa das Ergebnis der

Abstimmung bestimmt im Sinne des Frie¬
dens lauten . Die fafcistischen Blutmenschen
Deutschlands wollen es jedoch anders ! Tas ist
leider m diesem Augenblick noch das entscheidetldc
Furchtbare . Alle verlogenen „FriedenSrcden "
Hitlers können nicht über die äußerst gefahr¬
drohende Tatsache hinwegtäuschen , daß das

faseistische Deutschland auf die Möglichkeit cincS
unausdenkbar folgenschweren Krieges hinarbeitet .

Das Gewissen der Welt
Protest an das Reldis ^ erldit

Der Untersuchungsausschuß zur Auf¬
klärung des Reichstagsbrandes richtete an
das Reichsgericht folgendes Protest ! : lc »

Stamm :

Untersuchungsausschuß nimmt mit Ent .

rllstung von folgenden der gesamten Auslands ,

presse wiedergegebenen Meldungen , wonach Zen .
gen G o e r i n g und Heines Angeklagte unge -
rügt beschimpfen « nd mit dem Tode bedrohen
konnten, wonach vor allem Zeuge G o e r i n g

Angeklagte besonders bedrohte für den Fall , daß
ste den Händen des vierichts entgingen , wonach
Senge Goering als erster Befehl zur Entkernung
von Dimitrow erteilte , wonach Zeuge Goering
und Zeuge Heines durch Berufung auf öffentliche
Meinung und auf Unwillen der SA einen mit

Begriff unabhängiaer Rechtsprechung unverein¬
baren Druck auf Gericht ansgciibt hat , wonach
Zeuge Goering ohne jeden Beweis Angeklagte
der Brandstiftung beschuldigt bat , ohne daß Ge¬

richt eingegrisfen hat . Untersuchungsausschuß er .

hebt gegen diese Brozeßführnng , die die Anaeklag .
ten zum wehrlosen Ovkcr heutiger Machthaber
macht, stärksten Protest . UntersuchnngSanS - chutz
fühlt sich hierbei eins mit Weltaewifsen , in dessen
Namen er handelt . Wenn das Gericht gegen diese
Unterdrncksetzung nicht schärfste Maßnahmen er .

«reist, wenn daS Gericht n>ch > lämtlichr Rechte
der Angeklagten wieder berstellt und sie gegen
derartige Vorgänge schüft ist endgültiger Beweis

erbracht, daß Urteil nach Diktat deutscher Regie »
gefällt wird .

UMMM Ml » IMS mehr mit
Dollfuß vollkommen im Schlepptau des rasclsten Fcu

Wien , 9. November . Man gewinnt immer
mehr den Eindruck , daß daS Ruder in der Regie «
rnng vollkommen auf den Vizekanzler und Heim¬
wehrführer Fey Lbergegangen ist . Heute verlau¬
tet , daß Dollfuß vorgestern den Auftrag gegeben
hot , daß sowohl der Staatssekretär für Heerwesen
als auch der Wiener Polizeipräsident überhaupt
nur mehr mit Fey verhandeln dürfen ; beide wer¬
den zn Dollfuß überhaupt nicht mehr vorqelassen .

Diese Wendung , die die Macht vollkommen
dem saseistifckien Heimwehrführcr in die Hand
gegeben hat , hat nun auch in den Reihen der
Ehristlichsozialcn schwere Besorgnis ausgelöst . In
der heutigen Sitzung des christlichsozialen Klubs ,
in der der neue Obmann gewählt werden sollte ,
kam eS zu einem offenen Konflikt . Dollfuß er¬
schien im Klub und erklärte , eS sei jetzt Schluß
mit der Wäblerei , den Obmann werde er ernen¬
nen . Daraufhin legte der ObmanntteNvertreter ,
der bekannte christlichsoziale Arbeiterführer K n n-
schak . unter allgemeiner Erregung des Klubs
feine Stelle nieder und erklärte , unter solchen
Umständen könne er nicht weiterarbeiten . Die
Sitzung des Klubs mußte in größter Erregung
abgebrochen werden .

Am Nachmittag gab dann die offizielle
Ehristllchsoziale Korrespondenz bekannt , daß ev
nicht gelungen sei, die Frage des Obmannes zu
lösen , und daß nunmehr die Obmannstellvertre¬
ter im Einvernehmen mit Dollfuß einen Vor¬
schlag anSarbeiten würden .

Wahrend dieser Verwirrung im Lager der
Regierung erhöht sich die Aktivität der Haken -
kreuzler immer mehr . Auf der Wiener Universität
kam eS heute wieder zu schweren Zusammen¬
stößen. Die Polizei mußte in die Hörläle Kri¬
minalbeamte entsenden , da die Professoren
sich weigerten , ohne polizeiliche Bedeckung Vor¬
lesungen zu halten . In einem der Hörsäle wur .

Die Spaltang
In der französischen Partei

Paris , 9. November . ( L. P. - B. ) Die neue

Gruppe der Sozialisten wird wahrscheinlich den

Namen „Sozialistisch - Jauräsistische Partei " füh .
ren . Sie beabsichtigt , auch iveiterhin ein Bestand¬
teil der sozialistischen Internationale zu bleiben .

Außer den 29 Deputierten und sieben Sena¬

toren , welche der neuen Gruppe bcigetreten sind ,
erklärten 32 Mitglieder der sozialistischen parla -
mcntarischen Klubs , daß sie der offiziellen soziali -

stischen Partei treu bleiben , sich aber als Anhän -

ger der rechten Richtung entschlossen haben , sich
bei dem Vorsitzenden deö Abgeordnetenklubs Läo »

Blum zu informieren , ob er auch weiterhin die

vein reformistische Politik forschen wolle , und

daß sie auch fernerhin die aus der Partei Aus¬

geschlossenen als Genossen und Angehörige der

sozialistischen Partei ansehen werden .

Roter Vormarsch In Island

Der Linksruck in den nordischen Ländern hat

nun auch auf Island übergcgriffen . DaS

Althing , daS, mehr als tausend Jahre alt , daS

älteste Parlament der Welt ist , hat den

Führer der Sozialdemokraten , B a l d v i n t s o n,

zum Präsidenten gewählt . Im Althing ver -

fügt die Regierung der Kon ' ervativen Selbstän -
digkeitspartei über 20 Mandate , die bäuerliche
Fortschrittspartei über 17 . die Sozialdemokraten
über 8 Abgeordnete . Die Wahl Baldvinssons zum

Präsidenten kam durch das Zusammen¬
gehen der Bauernpartei mit der

Sozialdemokratie zustande . Man hatte
erwartet , daß sich die bisherige Koalition der

Bauen : mit den Konservativen , die der konser¬

vativen Regierung Asgeirffon das Bestehen er -

möglichte , bis zu ten Neuwahlen im Juni 1934

, halten werde , doch die Abstimmung über den

AlthingSpräsidenten deutet darauf , daß die Sozial ,
demokraten und die Bauernpartei schon vorher zu

einer Neubildung der Regiening — bereit sind .
Jedenfalls besteht die Möglichkeit , daß daS Kabt -

nett Asgeirsson zurücktreten wird . Tie nun auch

in Island einge ^chlagene Richtung enger Zusam¬
menarbeit zwischen Arbeitern und Bauern ist

neuerdings ein Beweis des Bormarsthcs der

Demokratie i » den nordischen Ländern .

ver Sterz in Jugoslawien
Die bisher veröffentlichten Teilergebnisse

über den Erfolg der Freien Gewerkschaften bei

den Wahlen in die jugoslawischen Arbeiterkam -

mern werden durch die nunniehr vorliegenden
Gesamtergebnisse vollauf bestätigt . In Jugo¬
slawien bestehen sechs autonome Arbeiterkam¬

mern mit dem Sitz in Belgrad , der das Ge¬

biet Alt - Serbien und Montenegro umfaßt ,
Agram ( für Kroatiens , Laibach ( für Slawo¬

nien ) , Sarajewo ( für Bosnien ) , S p a l a t o

( für Dalmatien ) und Novi S a d ( für die Woj -
wodina und Batla im Donaugebiet ) . Im Kam -

merbezirk N o v i S a d wurde überhaupt nur

eine Liste der freien Gewerkschaften vorgelegt , so

daß im Sinne des Gesetze ? die Wahlen entfielen

und die sreigewerkschaftliche Liste als gewählt er¬

klärt wurde .

den die Beamten von Nazistudenten erkannt und
unter Pfuirufen hinauvgesagt . In der Inneren
Stadt kam eS in der Kärntnerstraße wieder zn
wüsten Nazikrawallen und zahlreichen Berhastnn -
gen . Man hört übrigen - , daß die Nazi - für den
12 . November , den Tag der deutschen „ Wahlen " ,
große Aktionen vorbereiten .

Da e » gleichzeitig bereits seststeht , daß die

Arbeiterschaft entschlossen ist , da - Verbot ihrer
Republikfeier nicht zu ertragen , sondern ent¬

gegen dem Polizeiverbot sowohl am 11 . November
die Feier am Grabe Viktor Adler - durchznsvhren
al - auch am 12 . November auf den Straßen
Wien - die Republik zn feiern , kann man sich ans
einen sehr lebhaften und besorgniserregenden 12 .
November gefaßt machen .

Die Arbeiter Wien - wurden von radikalen
Gruppen durch Hunderttausende von Flugzetteln
ausgesordert . den Zutritt zum Friedhof am SamS .
tag zu erzwingen und auch entgegen dem Polizei¬
verbot die Demonstrationen am Sonntag abzu¬
halten .

Wie groß die Besorgnis der Regierung ist ,
geht daraus hervor , daß ste gestern neuerlich 8000

Heimwehrlente zum Dienst als Assistenzpolizel
einberuscn und bewassnet hat .

*

KnWtawM yMli dfe

„Arbe ler -Zei unQ“ abgglatfen
Wien , 9. November . Die „ Arbeiter ,

steitung " , gegen di « vor Monatsfrist das Ver .
bot des Detailverschleißes und ein Kolportagever .
tot erlassen worden war , teilt mit , daß diese
Verbote am 9. November abgelanfen sind . Das
Blatt teilt weiter mit , daß seine Auflage während
drS vergangenen Monates nm 7 000 Exem «
plare geftiegen ist .

Im Kammerbezirk Beograd erhielt die

freigewerkschaftliche Liste , die von unserem Ge¬

nossen Bogdan K r e k i 8 geführt wurde , 20 . 031

Stimmen , die Liste der Gelben aber nur 1310

Stintmen , also etwa 6 . 5 Prozent der freigewcrk -
schaftlichen Stimmen , in der Stadt Belgrad
selbst 5584 gegen 470 Stimmen . Sehr erfreulich
sind die Ergebnisse aus einer Reihe von Provinz¬
orten . So erhielt die freigewerkschaftliche Liste in

Kragujevad 2354 Stimmen , jene der Gelben 11 ,
in Ni ? waren eS 646 gegen 61 , in Leskovae 690

gegen 8, in Bogomila 456 gegen 3, in Kossovska
Milrovica 165 gegen 3» in Skoplje 2838 gegen 83,
in Teovo 472 gegen 3, in Cetinje 93 gegen 6, ,in
Smerodovo 155 gegen 6, in Catat 271 gegen 13 ,
in Podgorica 107 gegen 0, in Ulcinj 155 gegen 2,
in Sabac 30 gegen 3, in Bitolj 252 gegen 1, in
Novi Pazar 68 gegen 1, in Prizren 69 gegen 4

usw . usto .

Im Kammerbezirk Sarajewo erhielt die

freigewerkschaftliche Liste 26 . 902 Stimmen , die
Gelben 4799 Stimmen , also etwa 18 Prozent
der freigewerkschastlichen Stimmen . In der Stadt .

Sarajewo wurden für unsere Liste 4358 Stim¬
men abgegeben , für die Gelben 571 Stimmen ,
im Wahlbezirk Sarajewo - Land 1118 gegen 89

Stimmen , in Zeniea 975 gern 74 , in Mostar
1175 gegen 41, in Travnik 716 gegen 26 , in

Kakanj 934 gegen 12 , in Breza 568 gegen 12 ,
in Rogatica 397 gegen 26 , in Tuzla 542 gegen 2,
in Krcka 631 gegen 20 , in Ziuinicc 580 gegen 2,
in Kamenica 589 gegen 2, in ZavidoviLi 712

gegen 39 usw .
Im Kammerbezirk Zagreb ( Agram ) er¬

hielt die sreigewerkschaftliche Liste 20 . 945 Stim¬

men , die Gelben 6169 . Relativ am ungünstigstkn
ist das Ergebnis im Kammerbezirk L i u b -
l j a n a ( Laibach ) , wo die Freien Gewerkschaften
19 . 975 Stimmen erzielten , die Gelben 16 . 306

Stimmen , wobei sic jedoch unter amtlichem

Schutz in den Betrieben den schärfsten Terror

entfalteten . Aus dem Kammerbczirk Spitt lie¬

gen bisher noch keine Ergebnisse vor .

Insgesamt haben also in den vier Kammer¬

bezirken , von wo die Gesamtergebnisse vorücgcn ,
die Freien Gewerkschaften 87 . 853 Stimmen er¬
halten , die Gelben 27 . 584 Stimmen , also nicht
einmal ein Drittel der freigewerkschaftlichen

" Stimmen . Im Kammerbezirk Laibach erhielten
die Klerikalen noch 10 . 338 Stimme » , währeud
sie in den anderen Bezirken nicht einmal eine
Kandidatur aufbrachten . Im Bezirk Novi Sad
wird die Arbeitcrkammer ausschließlich ans Ver¬
tretern der Freien Getvcrkschaften bestehen , in
den Bezirken Beograd , Zagreb und Sarajewo
wird eine nberwältigeitde freigewerkschaftliche
Mehrheit sein , während im Bezirk Laibach die
Freien Gewerkschaften die stärkste Fraktion dar¬
stellen .

Vergegewvärtigt man sich, unter welch
schwierigen Verhältnissen unsere jugoflawischen
Genossen ihren Kamps um die Arbeiterkammern
führen mußten , so ist der Erfolg desto höher ein -
zuschätzen . Während auf der Seite der Gelben
die gesamte Regierungsmacht mit den königlichen
Statthaltern , den Banen , stand , wurden unsere
Genossett verfolgt und durch bürokratische Schi¬
kanen und polizeiliche Maßnahmen in ihrer Agi¬
tation gehemmt Gleichwohl hat sich die über¬
wiegende Mehrheit der jugoflawischen Arbeiter
für den marxistischen Sozialismus entschlossen
und erfreulicherweise kann auch festgestellt wer¬
den , daß infolge der Wahlkimvogne die Zahl der
frcigewerkschaftlich organisierten Arbeiter be¬

trächtlich gestiegen ist . I . B.

Vor zehn Jahren
Der histerische Intimus des Präderasten

Röhm ist heute Kanzler des Deutschen Reiches .
Seine und seiner Kumpaite Wutausbrüche ent -

setzen die Welt . In diesen Tagen sind eS zehn
Jahre her , daß die Münchner Burgerbräurevolu .
tion in Schmutz und Lächerlichkeit ausflackerte
und zusamntenbrach .

Hitler , damals ein ebenso ausgeblasener Asse
und Wichtigtuer wie heute , riß die Schnauze
mächtig aus und erließ an das deutsche Volk eine

„Proklamation ", die genau so ordinär , so blut¬

rünstig , so banditenhast war , als die AuSschlei .
mungen des irrsinnigen Morphinisten Goering .
Was den sadistischen Wüterich damals vor¬

schwebte , ist wert , daß es nicht der Vergessenheit
anheimfällt . In jener sauberen Proklamation
hieß eS :

„ Die führenden Schufte des Verrates vom

9. November 1918 , soweit sie nicht schon hinter
Schloß und Riegel ihrer Aburtciluttg harren ,
sind ab heute als vogelfrei erklärt .

Jeder Deutsche , welcher Ebert , Scheide ,

mann , Oskar Eohu , Paul Levi , Theodor Wolff ,
Georg Bernhard und ihre Helfer und Helfers¬
helfer ausfindig machen kann , hat die Pflicht ,
sie tot oder lebendig in die Hand der

völkischen Nationalregicrung zu liefern . "
Nun , die Lumpen der nationalen Negiemng

haben zehn Jahre später in grauenhafter Weise
wahraemacht , was damals nur ein Ausdruck ihrer
blutrünstigen Sehnsüchte war .

itlber es ist auch interessant , was damals —•

am 4. November — die „Vossische Zeitung " über

die blödsinniae Marxistenhetze des Braunauer

Hanswursts schrieb :

„ In München wird gegen die „ Novcm -
berverbrecher " seit Jahren gcbctzt und geschürt .
Aber die , die im November 1918 die Deutsche
Rcvublik auSricfcn , waren ja gar nicht die Re¬

volutionäre , die daS alte stürzten . DaS batte

sich g a n z von s e l b st g e st ü r z t. Auf
den Thronen war keine Macht
mehr . Im Heere wich die Ordnung .
Die Ausrufung der Republik war d a S ein¬

zige Mittel , einen neuen KristallisationS -
punkt zu schaffen . . Hauptsächlich deshalb , weil
all diejenigen , die heute schreien ,
schimpfen und Wettern , sich in die

Mauselöcher verkrochen . Damals war

man den „ Marristen " dankbar , daß sie

an der ReichSeinbeit fe st hielten
und daß sie dir Entfesselung der Volks -
rache an den Vertretern des alten
Regimes verhinderten . Ohne die

Disziplin der Arbeiteraraanisationen . die dem
Rubeaebot der Rubrer Gehorsam leisteten , wäre

heute vermutlich keiner von denen mehr übrig
aeblieben , die heute die angeblich marristischen
Einflüsse in der Berliner Reaieruug benutzen ,

um ibre Diktaturgelüste ; it bekriediaeu "

Wa « die bürgerliche „Vossische Zeitung "
damals schrieb , ist wahr und man möcht - stinut -

fügen : leider ! DaS war der Fehler der Männer

von 1918 . dab das Junkertum , die OkkizierS »
koste , die Vrolkssoren . Richter und Juristen mit

Glaeebondschnhen ank " f ' te . statt sie mit nassen
Febeu dovanzuiagen . Wäre dieS gelcheb - u. so be¬

säße Deutschland noch die Achtung der Welt , um

die sie Hitler und seine Knmvane aebracht haben .

. wir werden sie heraus *

holen r

Ein Beleg zur niller - Wahl

„ Wir werden am 12 . November ab 12 Uhr
mittags einen Wahlschleppdienst organisieren ,
der vor allen Dingen die lauen Brüder erfaßt .
Wir werden sie an » ihren Wohnnngen heran » ,
holen , denn sie sollen zum mindesten an diesem
Tage wissen , daß e » mit der Lauheit in Deutsch¬
land vorbei ist . Wir müssen mts darüber klar

sein , daß wir noch einmal die nächsten vierzehn
Tage alles entsetzen müsse », um auch diese Wahl -
schlacht in Braunschweig siegreich zu gestalten .

Wir müssen auch zeigen , daß wir eine Orga¬
nisation haben , die tatsächlich jetzt so eingespielt

! ist, daß jeder Blockwarl am Abend deS 12 . No -

vember , wenn in seinem Stimmbezirk Nein -
' stimmen vorhanden sind , sofort sagen kann , wer

diese Neinstimme » abgegeben hat .
Wir müssen alles daransetzcn , unt nach oben

zu beweisen , daß wir keine Dummköpfe sind in

Deutschland , sondern daß wir eiugcsehen haben ,
daß noch keine Regierttng in Deutschland der¬

artige Erfolge auszuweiscn hat , wie die Regie¬
rung nttsercü Führers . Wir müssen aber auch
dem letzten Volksgenossen klar machen , daß wir
mit dem Führer zusammen sterben und fallen . "

( Aus einer Rede deS Oberbürger¬
meisters von Braunschweig , Dr . Hesse ,
Kreisleiter der NSDAP , wiedergegeben in
der „Braunschweigischen Landeszeitung " . )

*

Ich weiß , daß es Kritiker gibt , die sagen,
eine Wahl und ein Reichstag stien unnötig .
Wenn cs nach uns ginge , dann wären sic schon
längst in der Rumpelkammer verschwunden .

ES geht aber um die Auffassung der Welt !
Unser Führer in seiner Weisheit hat ge¬

glaubt , dieses Mittel , das den noch liberaliftifch
! eingestellten Völkern geläufig ist , benutzen zu

müssen , um sie davon zu überzeugen , daß » S ein «

, unerhörte Lüge ist , wenn gesagt wird , da »
, deutsche Volk lebe in Knechtschaft und sei nicht in

I der Lage , seine eigene Stimm « zu erheben . "
( Prinz A u w i in einer Hamburger

„ Watzl " . Kundgebung )
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zem und verfrüht die Manipulationsprüfung ge¬
macht hat . Auch der Bahnwächlcr ist neu und hat
dem einfahrenden Personenzug das Signal „ Bahn
frei " gegeben , während dir Derfchublokomotive noch
auf dem Geleise stand .

Er erschoß den OfsizierSburschen . Der Kapi¬
tän der mexikanischen Artillerie Guillermo

Rodriguez wurde vom Militärgericht zum
Tode verurteilt , weil er seinen OfsizierSburschen ,
der ihm zu langsam daS Frühstück bereitete ,
getötet hat .

Marschall im afrikanischen Schnee . Mar¬
schall Weygand , welcher sich soeben auf einer

Inspektionsreise in Marokko befindet , blieb Mitt¬

woch mit seinem Auto im Hohen Atlas im Schnee
stecken. Erst nachdem er einen ganzen Tag dvrt -
selbst gewartet hatte , konnte ein Flugzeug auf

idem vorbereiteten Terrain landen . Es brachte

HSHenrelors .
Rom , 9. November . Der italienische Pilot

N i c l o t stellte einen neuen Weltrekord niti
einem leichten Wasserflugzeug ( 160 PS - Motor )
auf . Niclot erreichte über dem Flugplatz von Lit -
torio eine Höhe von 8 411 Metern . Er hat
somit den von dem deutschen Flieger Zimmer¬
mann aufgestellten Höhenrekord Überboten , der
im Jahre 1980 5652 Meter erreichte

Der Ruffe Bunin Nobelpreisträger .
Stockholm , 9. November . Die schwedische

Akademie yat heute beschlossen , dem russischen
Schriftsteller Ivan Bunin den diesjährigen
Nobelpreis für Literatur zu verleihen . Bunm
lebt in großer Notlage als Enrigrant in Paris .
Er ist nervenleidend und hat eine ebenfalls
kranke Frau .

Ivan Alexejewiisch Boni n, 1870 geboren ,
entstammt einer verarniten russischen AdelSfamilir .
einem Milieu , Las Turgenjew in seinem Roman

„ DaS adelige Nest " schilderte . In seinen erklen An¬

fängen zeigt sich Bunin stark von Turgenjew und

auch von Tschechow beeinflußt . Er wurde das Haupt
einer neuen Schule , die sich im Gegensatz zu Xr
damals herrschenden literarischen Richtung den klai -
fischen Vorbildern anschloß , der Schule der . Reoreo -
lrsten ". Bunin reiste viel in Europa , Asien und
Afrika . Mit seinem in der russischen Literatur tu
seltenen Exotismus ist er ein entfernter Verwandter
Kiplings , aber ohne dessen imperialistische Äleigun -
gen . Seine wichtigsten Werke sind „ Tas Dorf "
ferner „ Der Schrei " , „ Der Herr aus San Fran -
eiseo " , der „ Fall des Fähnrich Jelagin " , von exott
schen Erzählungen „ Otto Stein "

lichen Paß die Grenze überschritten , doch trieb er

sich ständig in der Gegend der Grenzlinie herum
Ulw tauschte m l dem jenseii » der Greiiz « wartenden

Gautschmann Zeichen und Signale aus , bis
der Wachtmeister einschritt . Die Begründung
dieses sonderbaren Verhaltens brachte
erst die Einvernahme des Angeklagten bei der heuti¬
gen Verhandlung . Bei der ersten Einvernahme be¬
kannte sich Raj ; ohne weitere » dazu , daß er zu
Spionagezwecken ausgeschickt worden
' «I und äußerte seine

Freude über das tschechoslowaNsche
Kriminal

die erst auS seiner heutigen Aussage vor Gericht

ganz verständlich wird .
Bevor wir a' ber auf die Einvernahnie deS An¬

geklagten e ngehen , muß einer mit der Sache nicht
direkt zusammenhängenden , aber äußerst chorakteri -
stischen Episode Erwähnung getan werden . Als die

Hakeirkreuzler im Gasthaus „ Blaue Donau " in
Komotau beisammensaßen ( dieses Lokal war da »

Heim der Hakenkreuzler ) , setzt « sich ein „älterer

Herr " — natürlich Gesinnungsgenosse —

zu ihnen der ihnen einen echt hakenkreuzlerisch - rhr -
baren Antrag machte . Dieser „ältere Herr " erzählte
nämlich , daß der Komotauer Photograph
Schmoll in B e 111 h ein HauS gekauft habe ,
welcher Kauf von , ^ w« i Juden " finanziert
worden sei , die jetzt ihr Kapital auS Deutschland
in die Schweiz verschieben wollten . Ter prächtige
„ältere Herr ' bat den Herrn Emissär der SA. , den

Photographen , der mit e i n e r L i st auf Hitler -
deutscheS Gebiet zu locken sei , dort

festznnehmen und in » Konzentrat onSlager

zu stecken , bis er den derzeitigen Aufenthalt der

„ Mei Juden " verrat «. Aus diesen in seinen Einzel¬

heiten wcht ganz klaren , aber sicher ungemein
charakteristischen Sachverhalt kam di « Gendarmerie
durch Aufzeichnungen , die bei Kaß gesunden wurden .

Nach Verlesung der Anklageschrift wurde gegen
Mittag zur Vernehmung der Angeklag¬
ten

Aber echt — menschlich erschütternd echt —

wirkte bei seiner Einvernahme di «

Angst

vor seinen „Gesinnungsgenossen . Wi « eS um die

„ Gesinnung " dieser Leut « vom Hakenkreuz steht , be¬

wies da » freimütige Eingeständnis de » Angeklagten ,
er habe vom Programm der Hitlerei

kein « Ahnung . Angesicht » der ungläubigen

Gesichter der Richter erläuterte «r dies in folgender

Weck«: „ No ja — e » waren doch in den Borträgen

nur lauter gewöhnlich « TN. - Leute als Redner und

die wissen so viel als wir .

Kaß bekennt sich insofern « schuldig , als er

Mitglied der SA . geworden sei Er bestreitet ,

daß er tatsächlich di « Absicht gehabt habe , G a S -

marken zu beschaffen Er hab « nur deshalb
die Verbindungen mit den anderen Angeklagten an -

geknüpft ,
um stch sein « m „Brbe ' tgeber " mit irgendeiner

Tätigkeit auSweiseu zu können .

Dors . : „ Und was wäre geschehen , wenn Sie

das härten nicht nachweisen können ? " — Ang . :
„ Ich wäre um den Posten gekommen , wäre auS der

Ml . geflogen und

in » Konzentrationslager g«wand«rt . "

Dors . : „ Ist etwas derartiges vorgekommen ? "
— Ang . : „Freil ' ch! Bei Befehlsverwei¬
gerung oder unbefriedigender Aus¬

führung eines Befehles kommt der

SA - Mann ins Konzentrationslager . "
Im weiteren Verlaufe erklärt Kaß , er habe die

Verhaftung provoziert .
Er hab « stch mit Absicht so auffällig be¬

nommen , um von dem Gendarmeriewachtmeisler
verhaftet zu werden .

Dors . : „ Meinen Sie , daß wir das glauben
können ? Warum haben 3i « sich nicht bei der Gen¬

darmerie offen gemeldet ? " — Ang . : „ Wenn

ch nicht nach Au « zurückgekehrt wär « ,

gibt «S auch hier zu Haus « viele Parteigenossen ,
die einen treffen und vor denen ich Angst habe . "

Dor s. : „ Wollen S! « damit sagen , daß Sie

fürchlen , daß Ihnen auch hier etwa » z u -

stoßen könnt « ? " — Ang . ( mit festem Nach¬
druck ^: „ Sicherlich ! "

Der erste Beisitzer OGR . Dr . Mrüzek
stellt hier den Angeklagten di « Frage : „ Und jetzt,
wo Sie hier öffentlich gesagt haben , fürchten Sie

sich nicht ?" — Ang . : , ^ kch bin doch im Ge -

richtSsaal . " — OGR . Dr . Mrüzek : „ Und
wenn Sie freikommen ? " — Ang . (ängstlich ) :
„ Dann freilich ist da » der Fall . "

AuS weiteren Fragen ergibt sich, daß dem an¬

geklagten Scharführer tatsächlich das Kriminal
der demokratischen Republik als «r -

sträbenLwerter Zufluchtsort erschien gegenüber der

Freiheit im Hunnenreich .
Di « Einvernahme der übrigen Angeklagten , die

sämtlich ihr « Schuld bestreiten , bracht « kein « lieber »

raschung . Hier wird das Bcweisversahren Klarheit
schaffen müssen . Morgen beginnt die Einvernahme
der insgesamt 51 Zeugen . rk».

Der Brozetz gegen Komotauer Halenkrenzler .
Kn „Tcharsührer " , der um sein Leben fürchtet . — Kriminal als guflachtsort .

Prag , 9. November . Dor dem Senat de » OGR .
Dr . Pazdersky wurde heute beim hiesigen Kreis «

gericht die au » Eger nach Prag delegierte Ver¬

handlung gegen den LSjährgen Chauffeur Josef
Kaß aus Schwaderbach wegen des Ver¬

brechens versuchter Anschläge gegen di «

Republik und der M i l > I a r s p i o n a g « er¬

öffnet . Neben dem Hauptangeklagten sind noch

fünf weiter « Hakenkreuzler angeklagt ,
und zwar der Versäumnis der pflicht¬
gemäßen Anzeige Nach 8 IS Schutzgesetz und

Vorschubleistung nach 8 214 St . G. Diese

Fünf sind Nebenfiguren , das Interesse dieses
Prozesse » konzentriert sich auf

Joses Kaß ,
der al » in mehrfacher Hinsicht typische Figur
«»»gesprochen weiden kann . —

Karriere im Hitlerland .
Dieser Jo ' ef Kaß war im Jahre 1932 in

Zwodau als Chauffeur bei seinem Schwiegervater
Dorand tät ' g. Im November v. I . überschritt
er die Grenz « und sucht « im benachbarten deutschen
Grenzgebiete Stellung . Der Baumeister Kühne
in Aue nahm ihn als Chauffeur in sein «
Dienst «. Bedingung war freilich , daß Kaß
Mitglied der NSDAP , und der SA .

werde , bei welcher der Herr Dienstgeber
im Neben - ( vielleicht eher Haupt - Heruf eine

Führer st ellung bekle det «. Das geschah und

der neugebackene SA . - Mann avancierte in kürzester
Zeit zum

„ Scharführer " , obwohl er keinerlei Ausbildung
mitmachte , sondern lediAich al » Chauffeur seine »

Dienstgeber » und SA- Vorgesetzten deut «,

wa » aber beileibe nicht als „Bonzenwirtschaft ' oder ,
schofelste Korruptionsgesinnung auSzulegen ist . Ja es

Kaß , Scharführer der „ Standarte 105 " wurde

dem „ Sturmbann " in A l b e n a u zugeteilt
und bald der Kundschafterabteilung zu¬
geteilt , und zwar als „ Spez ältst für di « k ' SR. " .

Als solcher erhielt er anfangs Mai d. I . den 1

ehrenvollen Auftrag , mindestens zwei Gas¬

masken der tschechoslowakischen Arme «

dem DA. - Spionagedienst zu beschaffen Mit 50 Mark

Reisefpesen ging «r los , überschritt bei W e i p e r t

d! « Grenze , nachdem er stch im benachbarten sächsi¬

schen Bärenstein beim CA. - Führer Gautsch¬
mann gemeldet hatte und begab sich nach K o m o -

tau . Er hatte Empfehlungsschreiben an

„ Verläßlich « " in der Tasche . In Komotau

begann er dann Verbindungen mit hiesigen
„ Parteigenossen " anzuknüpfen , womit die

Gruppe der fünf Nebenfiguren in Erschei¬

nung tritt Es sind dies : Der Kaufmann Karl

Burghardt ; der Maurer Joses Fischer ; der Hnd .
lungsgehils « Anton Schulde » und der tech¬
nische Beamte Anion Weber , alle aus Komo¬

tau . Der Letztgenannt « war Borfltzender der

nationalsozialistischen Ortspartei . Endlich ist mit¬

angeklagt der Handlungsgehilfe Rudolf
Diehl aus Weipert , der vom Sturmführer
Gautschmann besonders empfohlen wurde .

Diesen Leuten legt d' e Anklage Vorschub -
le i st u n g, l - zw Richter st attung der nach
dem Schutzgesey pflichtgemäßen A n z « i g e staats «

gefährlicher Umtriebe zur Last . Es stich
natürlich durchweg » Hakenkreuzler ( beziehungswe s«
gewesen « Hakenkreuzler ) , die von dem SA -

Emissär um Hilfe oder Unterstützung angegangen
worden sein sollen , ohne daß st « di « Anzeige er¬

stattet hätten . Inwieweit sie wirklich dem Kaß zur
Hand gegangen si >ch, wird erst das Beweisver -

fahren erweisen . ES erscheint freilich als glaub¬
haft , daß sie kaum be-. -«it waren , zu dem idioti¬

schen Auftrag , als mittelloser Fremder den

Soldaten der Komotauer Garnsson Gasmasken

zu entlocken , irgendein « Beihilfe zu leisten
Jedenfalls aber fanden niehrsachr Besprechungen im

Gasthaus zur flauen Donau ' statt , wöbe '
di « Angeklagten Fischer »ich Schuldes den

Wunsch geäußert haben sollen , in Hitlerdeutschland
eine Stellung zu finden . (Fischer war auch Mitglied
de » berüchtigten „ Volkssport " ) Dem F' scher
hat Kaß auch tatsächlich als Enrpfehlung an seinen
Dienstgeber und Vorgesetzten Kühn « sein « Braun¬

hemdphotographie mit Unterschrift aus¬

gefolgt .
Die Hauptsache ist : Kaß mußte nach zwei¬

tägigem Aufenthalt unverrichieter Dinge abziehen .
Am 7. Mai kehrte er nach Bärenstein zurück
und erstattet « seinen „Offizieren " , unter denen

natürlich der Herr Dienstgeber und Sturm¬

führer nicht fehlt «,

Meldung über di « mißlungene Aktion .

Das war im Bärensteiner Hotel „ Hindenburg "
Kaß mußt « sich ordeutl ' ch besiegeln lassen , doch
scheint di « ganz « „ Besprechung " in ein « gran¬
diose Sauferei ausgegangen zu sein . Jeden¬

falls bekund «! der Angeklagte Rudolf D i e ß l aus
dem benachbarten W e i p e rt , der als Nazi den

Sturmführer G a » t I ch m a n n gut kannte und an

diesem Abend auch teilnahm , «r lei

so befassen gewesen , daß te von gar nichts mehr
wisse und mis dem Heimweg von der Sauferei
durch einen Fall sich «ine Verletzung z » g« zogen

hab «.

Dieser D i e ß l ist der gleiche , an welchen d' e Emp¬
fehlungen des „ Führer » ' Ganlschman » lauteten !

Kaß kehrte nach der mißglückten Aktion nach
Aue zurück, wo er kurz nachher den Auftrag emp¬

fing , die Aktion zu wiederholen . Dermal
schaffte ihn der „ Führer " Gautschmann bi » zur
Grenze bei Reitzenhain . Nach Usberfchrciien
der Grenze benahm sich aber Kaß derart auf¬
fallend . daß ihn der Gendarmeriewachtmeisler
Kunz seflnahm . Zwar hatte er mit einem ordent

übergegangen .

Scharführer Katz fürchtet
um kein Leben .

Tschechoskowak- schr » Kriminal Lesser als „ Freiheit "
im Dritten Reich .

Josef Kaß , der al » Erster einvernommen wird ,
ist sicher keine sympathische Persönlichkeit . Er hat
in der SA . Karriere gemacht , obwohl ( oder vielleicht
eben weil ) ihn «in Bericht eine » „ Pg . " Feder ! «
au » Schwaderbach als Hochstapler und Be¬

trüger hingestellt hatte , der seinen Schwiegervater ,
den organisierten Nazi Dorand um schwer « Taufender
gebracht hab «.

Der Eisenbahnunfall bei Komotau .
Bier Leichtverletzte .

lieber den Eisenbahnunsall im Bahn »
Hof von Priesen , über den wir in einem

Teil unserer Auflage bereits gestern kurz
berichteten , wird folgende amtliche Mel «

düng herausgegeben :
Am 8. November verfing sich di « Lokomo »
des Personenzuges Nr . 502 bei der Einfahrt

~ . dem üblichen Einsahrtsgeleise Nr . L in der
Station Priesen bei Komotau seitlich in die
Lokomotive des am 4. Geleise verschiebenden
Zuge » Nr . 1841 . Bei dem hiebei entstandenen
durch die Bremsung deS Zuge » Nr . 502 gemil ¬

derten Anprall , wurde die Lokomotive des ZugeS
Nr . 1841 aus dem Geleise gehoben und vier

Personen leicht verletzt . ES sind dies

drei Eisenbahnanqe st eilte und Ab ¬

geordneter Josef Geher , Professor der

Handelsakademie in Karlsbad , welcher eine leichte
Verletzung am Kopfe ohne sichtbare Berwnndung
erlitt . Der Zug 602 verspätet « sich um 110

Mimlten .
Der Unfall wurde dadurch verursacht , daß

bei der noch herrschenden Dunkelheit der Wei ¬

chenwärter nicht bemerkte , daß die Lokomotive

des Zuges 1841 , welche Waggons auf das Ge ¬

leise Nr . 4 verschob , - Halt machte und dabei den

zwischen den Geleisen Nr . 4 und Nr . 2 ange ¬

brachten Markierpfahl nicht sreigab .
Hl

Ein Augenzeuge des Unfalls schreibt unS hiezu

u a>: Wie furchtbar die Lokomotiven ausrinander «

prallten , ergibt sich daraus , daß bei beiden Loko ¬

motiven die Tampfzylinder wie Pappschachteln ab ¬

gerissen nnd die Kolbenstangen wie ein 17 zusam ¬

mengebogen wurden . Wäre die Berschublokomotive

zur Gänze auf dem Geleise deS Personenzuges ge ¬

standen , wäre die Wirkung deS Zusammenstoßes
wohl furchtbar gewesen , so schoben sich die Lokomo ¬

tiven mehr seitlich aufeinander und rissen das Ge ¬

leise auf ; der Personenzug konnte sich noch zirka drei

Meter weiterbewegen , was den Stoß bedeutend

milderte .
Wie durch ein Wunder gab es nur vier Leicht ¬

verletzte . Ein noch größeres Wunder ist es aber zu
nennen , daß der im Augenblick des Zusammenstoßes
beim Abkoppeln zwischen der Puffern der

Berschubgarnitur stehende Verschieber ohne
Beschädigung davon kam . Schuld an dem Unfall

trag : die B. rhiivenvaltung . di « zu diesem Berschub -
’ dienst «ine Parti « von zwei Mann neben demZnps -

führer verwendete , von denen einer überhaupt noch
nie Bersrhubdirnft geleistet , der andere erst vor kur » de » Marschall vorgestern nach MekneS .

Heilung von Zugendlrrfiim
durch Insulin ?

Der Wiener Arzt Dr . Mansred Säckel

behauptet , in einem Derivat des Insulins , jenes
wichtigen Mittels gegen di « Zuckerkrankheit , «in
Präparat gefunden zu haben , mit dem er da »
Jugend - Irresein ( drmentia praecox ) erfolgreich zu

bekämpfen vermag .

Ein Chinese al » Faseistendoktor . Der chine-
rsch « Prälat Msgr . Paolo Ju Piu hat an der

Fakultät für Faseistenpolitik in
Perugia das Doktorat erworben . Seine Tok -
tor - Thefe lautet «: „ Die Berührungspunkte zwi-
chen den sozialen Ideen der Päpste Leo XIII .

und Pius XI . und dem sascistiscku -n Korpora -
tiviSmus . "

Wahrscheinliches Wetter heute : In der
Westhälfte deS Staates vorwiegend bewölkt , meist
niederschlagsfrei , etwas wärmer , schwacher Wind .
Im Karpathengebiet wechselnd bewölkt bis
tellenweise ziemlich heiter , Nachtfrost , ruhig .

Die neuen Preise für die Jahres - und Halb -
ahreökarten auf den Bahnen treten ab l . Jän

ner 1931 in Kraft . Die durchgeführte Preis -
ermäßigung bezieht sich in erster Linie ans die

Tarifsätze für die zweite und erste Klasse . Die

Jahreskarten zweiter Klasse sind n m e i n D r i i -
tel teuerer , die erster Klasse doppelt so
teuer wie di « Karten dritter Klasse . Nachfol¬
gend die Preise dritter Klasse für Jahreskarten
beim Ankauf einer einzigen Gruppe ; dir

Preise in Klammern stellen den ermäßigten
Preis dar , der beim Ankauf mehrerer Gruppen
berechnet wird : Pilsen 2 . 340 ( 1. 680) ; Prag A

( Nord ) 2 400 ( 1. 720) ; Prag B ( Süd ; 2 . 010

( 1. 200) ; Königgräh 2 . 680 ( 1. 920 ) ; Brünn 2. 010

( 1. 820) ; Olmiitz 2 . 280 ( 1. 620) ; Branslawa 2. 460

(1. 740) ; Kascha » 1810 ( 1. 220) ; Kaschau —Oder¬
berger Eisenbahn 1 . 480 ( 1. 480) ; Zuschlag l .

Prag —- Böhm . - Trübau 910 ( 940) ; Zuschlag II .

Prag —Lundenbnrg 1 . 400 ( t . 400 ) ; Zuschlag III .

Prag —Oderberg 1 . 500 ( 1. 500) ; Mindestgebühr
— ( 3. 400) . — Die Preise der HalbjahreSkartcn
betragen rund 65 Prozent der an - wd ' vt ' - n Bresse

der Jahreskarten .

Eine milde Straf «. Zehn japanische Marine¬

offiziere , die wegen Teilnahme an der Ermordung
des Ministerpräsidenten Jnukai im Jahre 1932

angeklagt waren , wurden zu Strafen von ein

bis fünf Jahren Kerkers verurteilt .

Demonstration rn Südafrika . Nach einer

von dem Ausschuß zur Unterstützung der Opfer
des deutschen FaseiSmuS einberufenen Versamm¬
lung in Pretoria , aus der die Freilassung der vier

unschuldig angeklagten Kommunisten im Reichs¬
tagsbrandprozeß gefordert wurde , kam es zu einer

Straßenkundgebung . Die Demonstranten stürm¬
ten das Gebäude der fasesstilch aewvrdenen
„ Deutschen Afrika - Post " .

Mörder begnadigt . Ter Juvenboykolt wird

zeitweise in Mainz so rücksichtslos durchgeführt,
daß Kunden , die silbische Geschäfte betreten , an¬

gerempelt und von der SA photographiert wer¬

den . Ein alter Arbeiter , der im Jnvalidenheim
in Mainz un »ergcbracht ist, protestierte gegen eine

solche Behandlung . Als Antwort darauf schlägt
ihn ein blutjunger SA - Mann mit dem Gummi¬
knüppel zweimal über die Schulter , worauf der

alte Marin stöhnend zusammensinkt . Der zu¬

fällig des Weges kommende Arbeiter Otto Kiefer
rief den SA - Leuten zu : „ Laßt doch den alten

Mann in Ruhe , der tut Euch doch nichts. "
Daraufhin springt der SA - Mann "Weiß aus

Mainz - Kastell auf ihn zu und stoßt ihm dreimal
mit voller Wucht das Seitengewehr in den

Bauch . Kiefer starb wenige Stunden später . Der
Mörder wurde angeklagt , zu fünfzehn Monaten
Gefängnis verurteilt . . . und begnadigt .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Samstag :

Prag : 10 . 10 Konzert . 12 . 00 Schallplatren . 16. 50

Jugendfunk . 18 . 80 Den tsche Sendung : Jugend¬
stunde mi : Musik . 19 . 23 Lieder 20 . 00 Uebertragung
auS dem Smetanasaal . — Brünn : 12 . 35 Mittags-
konzcrt . 18 . 00 Aktualitäten der Woche 18 . 25 Deut¬

sche Sendung : Biolinmusik de » Barock 20 . 25

Flöten - und Gitarrenkonzert . — Kafchau : 12. 80

Orchcsierkonzerl . 1700 Kindc recke. — Preßburg :
17 50 : Marionettentheater . — Wien : 15 . 45 Chor¬

konzert . 17 00 Schallplattenkonzert 20 10 Aus öfter ,

reichlichen Opern . 22 . 25 MberÄonzerr Hriliberg :
i Iß09 Nachmittagskonzert . — Berlin : 18 . 00 Lieder
lund Arien .
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Parteigenossin ! — Parteigenosse !
tst Deine Tochter — Dein soh »

schon in den Rechen der

sozialistischen Arbeiterjugend ,
ist fie (er ) schon Mitglied der

„Sozialistischen Ingendverbandes ? "

Ein Grenelbericht aus Dresden
Wie die GestSndniffe erpreßt wurden

UM « m «er . DeulsOien Presse '
Braunlackierte Edelphrasen

Nnterm Kleid der Christlichkeit ,
Sturm auf minderrass ' ge Rasen ,

Schwatz von Aufbruch , neuer Zeit
Sie hat , wie sag ich ' - bloß — Noblesse ,
Dl » gute alte „Deutsche Presse ! "

«>

vlelchgeschaltete Tiraden ,

Sorgen um den Lohengrin ,
Ist er nordisch gut geraten ?

Düstet er nach Aristn ?
Sie liest dem Adolf eine Messe —
Tie sanft erwachte „Deutsche Presse ! "

*

Slaziterror , braun « Morde

Uebersieht sie still - diStret ,
Weil der „ Obrist " von dieser Sorte
Einen Göring selbst versteht —!

So dampft ' s bei ihr aus feder Esse ,
O gute alte „ Deutsche Presse ! "

*

Wenig , wenig wird es nützen ,
Was wohl mag das Ende sein ?
Hitlers allerletzte Stützen
Knicken vorn und hinten »in —

Str spekuliert umsonst auf Baisse ,
Denn sie liegt schief, dir „ Deutsche Presse ! "

Jim .

Schöne Wahlsitten . Während der in ganz
Kentucky zur Zeit der Wahlen in das StaatS -

parlament und der Bürgermeisterwahlen in
Louisville auSgcbrochcnen Unruhen wurden
vier Personen getötet und sechs schwer verletzt .

Er wollt « Litwinows Blut trinken . In
Ellis Island wurde ein ehemaliger russischer
Lcu . nant verhaftet , weil er den zur Zeit in

Washington weilenden sowjrtrussischen Kom¬

missär des Auswärtigen , der hier mit Roosevelt

Beratungen pflegt , bedrohte . Die Polizei teilte

mit, daß dieser Russe unler drei Namen bekannt

sei. Der Verhaftete erklärte : „ Wenn eS mir ge¬
lungen wäre , wich Litwinow genügend zu
nähern , hätte ich ihm erschlagen und sein Blut

getrunken. "
Kinder sollen zu Verrätern werden . ES ist

eine alte Methode , ans dem Weg über die Kinder

die Gesinnung der Eltern zu erforschen , In
Deutschland wird gcgeilwärtig ein Versuch unter -

nommcn . Ten Schulkindern wurde alS Thema

für einen Aufsatz angegeben : „ Warum würde ich
bei der Wahl am 12 . November mit ja stimmen ? "
Wo die Argumentation flach und ungenügend
sein wird , dürften in kurzer Zeit die Büttel des

sascistischen Systems sich nach den häuslichen Ver -

hältnissen umsehen .

■ Einbruch . Die Gendarmeriestation In Pkrlouö
ersucht um Veröffentlichung folgender Meldung : In
der Nacht vom 7. d. M. vor 2 Uhr drangen unbe¬
kannt « Täter In daS Geschäftslokal des Oskar Rou -

bikck in Pkelouö und enttveudeten verschiedene
Damen « und H e r r e n st o s s e im Gesamt¬

betrag « von etwa 25 . 000 K«. Nach der hiebei getrof¬
fenen AuAvahl von wertvollen und hauptsächlich
Seidenstoffen ist anzunehmen , daß der Täter ein

Fachmann ist Den h' nierlassenen Spuren zufolge
wurde der Diebstahl von drvr Personen , dar¬
unter einer Frau , verübt . Bor dem Ankäufe der

gestohlenen Waren wird gewarnt . Für jene Perlon ,

welch « auf die Spur des Täters führt , wird «in «

Belohnung ausgesetzt . Tenisenigen , welcher den
Täter angeben würde , wird verbürgt , daß er nicht
veriaten werden wird .

Gesetz wirb Unsinn . . . In dem Bestreben
das Prichibitionsgesetz bis zum letzten Augenblick
streng durchzusühren , haben di « ProhibitionSagenien
in Detroit eine von ihnen entdeckt « geheime
Spiritusbrennerei demoliert und daS
in großer Menge dort vorgefundene Roh » und

Ferttgma teri al vernichtet .

In dem Prozeß gegen die Y1 ehemaligen Mit¬
glieder und Funktionäre der SAP . ilt Dresden

iclcn die von allen Angeklagten abgelegten Ge -
tändnisse auf , auf Grund deren dir Urteile ge -
ällt wurden . Schon aus der Praxis der Prozeß -
ührung ergäbet ! sich starke Zweifel an der Wahr -
>eil der verlesenen ersten Bernehinungsprolvkolle .

Es wurde den Angeklagten in allen Fallen ver¬
wehrt , Einschränkungen und Berichtigungen vor .
zllnchmcn . Mit welchem Terror die fascistische
Justiz arbeitete , zeigt sich bei einem Angeklagten
besonders deutlich . Während einer Unterredung
mit ihn besuchenden Angehörigen wurde ihm ver¬
boten über die Verteidigung zu sprechen, wodurch
cs dann nicht mehr möglich war , ihm einen Ver¬
teidiger zu stellen .

Ueber die UntersnchungSmethoden mehren
sich jetzt di « Berichte nnd erlauben «ine fast lük -
kenlose Aufklärung . ES wird bekannt , daß der
größte Teil der Angeklagten nach der erfolgten
Verhaftung in die Dresdner SA- Kaserne , im ehe -
maligen Bolkshaus , eingcliefert wurde und dort

ein « ganz « Kett « von Mißhandlungen
zu erdulden hatte . Meist begann cs damit , daß
sie in einen Raum gebracht wurden , in dem sich
eine Betonsäule befand . Dem Häftling wurde
befohlen sich in unmittelbare Nähe der Sank « auf -
znstellcn . Dann begann rin Kommissar unter
fortwährender Beschintpfung dcS Verhafteten . die
Vernehmung . Sie gestaltet « sich derart , daß dem
. Häftling das ihm zur Last gelegt « B« rgchcn als
Frage vorgelegt wurde , so daß er nur mit ja
oder nein antworten konnte . Erfolgte die Antwort
nicht in der erwarteten Weise , so trat ein dem
Kommissar zur Seite gestellter SA- Gehilfe in
Tätigkeit . Dieser , ein Recke von Gestalt mit über¬
ragenden Körperkrästen , schlug den zu Verhören¬
den dann mit solcher Wucht die Faust ins Gesicht,
daß er mit dem Kopf gegen die im Raum befind -
liche Bctonsäule flog . ES ist unmöglich , die Wir¬
kung dieser ersten Maßregel zu beschreiben . Di «
Betroffenen tvaren meist schon beim ersten Schlag
nahe daran die Besinnung zu verlieren und schrien
in der fürchterlichsten Weise , woran di « sadisti¬
schen Peiniger ihr « besondere Freude batten .
Führte diese erste „ Ermahnung " — als solche
wurde diese brutale Mißhandlung ausgefaßt —

nicht zu dem gewünschten Erfolg , so wurde sic
so lange fortgesetzt , und durch Schlage mit dem
Gummiknüppel oder anderen Gegenständen über
Kopf und Rucken noch besonders verstärkt , bis di «

Gepeinigten , in der Hoffnung , dieser Qual zu
entgehen , die ihnen vorgelegtcn Beschuldigungen
anerkannten . War jedoch der Widerstand beim
Verhör einmal gebrochen , so hatte der „Wissens¬
durst " des Kommissars Und seiner Helfershclferoft
nur als Grenze die Erschöpfung der Peiniger
selbst . Es kam auch vor , daß eimgc der Verhaf¬
teten gemeinsam zum Verhör geholt wurde » . Sie

Der Sieger in Ketten .
„ Führt diesen nlarxistischen V« rbr « cher

hinaus ! Raus mit dem Gauner ! " Mini¬

sterpräsident Goering als Zeuge im Reichs¬
tagsbrandprozeß .

Der General hatte sich in Ekstase geredet
ltnd sprach schmetternd , als gäbe er Befehls¬
ordre . Der etwas massige Oberkörper schwankte
bedrohlich hin und her , in die dunklen , harten ,
kalten Augen trat ein irrlichtcrndes Flimmern
verkrampfter Wut — —. Dann wieder nahni
er Posenstellung ein , schlug lässig - sclbstbewußt
die Füße übereinander , und stand , in fast komi¬

scher Grandezza , mit gekreuzten Armen vor die¬

sem Gerichtshof , der ihn mit tiefem Respekt , in

daS sich manchmal ein leises Grauen mischte ,
behandelte .

Die Richter , honorige Bürger mit viel Fach -

mußtcn dann Zeugen dieser brutalen Mißhand¬
lungen ihrer Mitgefangenen sein . Es war dabei

üblich die Gefangenen zu zwingen , sich gegen -
scitig zu prügeln . Mit diesen Methoden erreichten
die UntersuchungSkommissarc fast in allen Fällen
die gewünschten Aussagen , ucberflüssig zu er¬
wähnen , . daß cö keinen Unterschied in der Be¬

handlung von Männern und Frauen , Jugend¬
lichen oder Aeltcren gab .

Die Mißhandlung dieser vielen schon so un¬
menschlich Behandelten wird jedoch in einigen
Fällen in kaum glaublicher Weise noch überboten .
So erfährt man über die Folterungen des rtiva
26jährigen Werner W o l l st e i n, den man schon
wegen seiner jüdischen Abstammnng besonders
brutal behandelte und auch in der Presse be -

schiinpftc , daß man ihn zu einem Freß - und

Saufgelage der SA - Banditen holte , ihn dort

ztvang , auf dem Fußboden herumzukriechen , in

schlimmster Weis « mit Fußtritten bearbeitete . Un¬
ter dem Gaudium der ganzen Meute mußte ev
die ihm zugeworsencn Knochen nochmals abnagen .

Noch schlimmer erging cs dem 23jähriaen
Werkzeugschlosser Gerhard Schwenke . Seine

Verhaftung war im Zusammenhairg mit vielen
anderen erfolgt , er wurde der gleichen Behand¬
lung wie die Ucbrigen ausgesetzt . Rach einem

mißglückten Fluchtversuch ( von dem inan heule
noch nicht weiß ob er provoziert wurde , um die

Mißhandlungen steigern zu können ) wurde er

so lange geprügelt , vis er blutüberströmt zusam -
mcnbrach . Dann warf n « an ihn in den Keller der

SA- Kaserne und ließ ihn dort

mit «lner schweren Gehirnerschütterung ohne
jegliche Behandlung auf dem bloßen Stein¬

fußboden tagelang liegen .
Ueber feinen Verbleib und sein Ergehen fehlt bis

heute jegliche Nachricht .
Allein mit solch viehischen Methoden war es

möglich , daß dem Gericht die bescheinigten ersten
Aussagen als nmsasfcnde Geständnisse vorlagen .
DaS Gericht hat sich auch nicht in einem der

Fälle der Mühe unterzogen , einen anderen Be «
weis für die Anschuldigung zu erbringen . ES
hätte sich sonst ohne lveiteres herausgestellt , daß
bei dem größlcii Teil der Angeklagten jeder wirk¬
liche Beweis eines schuldhaften Vergehens fehlte .
Nur so ist eS möglich, daß auch einige der Ver¬

hafteten als Angehörige der SAP . verurteilt
wurden , obwohl sie vorher nie der SAP . , sondern
der SPD . und SAJ . oder dem Reichsbanner an¬
gehörten . Nur so ist eS erklärlich , daß die Jüng¬
sten der Angeklagten , di « schon ihres Alters we¬

gen die . Vergehen, ' deren sie beschuldigt wurden -
gar sticht hasten ausführen können , gleichermaßen
mit hohen Strafen belegt wurden , konnten sie doch
bei den Verhören viel weniger Widerstand ent¬
wickeln als di « Aelteren .

kenntniS und wenig persönlicher Initiative ,
waren im Grunde Leute , die , bei aller Gleich¬
schaltung , auf ein gewisses privates Eigen¬
bekenntnis , schon zur GewisscnSbeschwichtigung ,
Wert legten . Aber diese internen Gefühle hin¬
derten sie nicht , wie Taschenmesser zusammen -
zuklappen , als der General exaltiert zu don -
itern begann .

Mit diskretem Räuspern saßen sie ein

wenig hilflos auf ihren Stühlen , streckten die

Köpfe lauschend vor nnd waren ganz pflicht¬
gemäße Aufmerksamkeit , während die abge¬
kämpften Burgcrhcrzen unruhig zi « schlagen be¬

gannen .
*

Dimitrow , der Held von Leipzig , stand still
und gespannt , während sein klarer , silchender
Blick in gesammelter Anfmerksamkeit den selbst¬
bewußt schwadronierenden Gegner umklammerte .

Keine Muskel verzog sich, nichts von Ironie ,
nichts von Erregung ; fast nachlässig war die

Haltung , fast unbeteiligt , während der General

Kaskaden der Wut und der gespielten Verachtung
über dem Haupte des einsamen Kämpfers
auSgoß .

Nur die Angen Dimitrows waren im An¬

griff , diese Augen , ans denen die siegessichcre
Unbedingtheit eines Menschen sprach , der sein
Leben hingibt für eine Idee . . .

Dort stand , massig , muskclgeschwellt , ver¬

steinert in seinem Kraftprotzentum , der Mini¬

stergeneral . . . Im Bewußtsein seiner unge¬

heuren , so überlegenen Machtfüllc , umsonnt von

den Gestirnen seines Glücks , der turmhohe Ge¬

winner des Augenblicks , der unbedingte Herr
der Situation

Und hier stand er , Gregor Dimitrow , land¬

fremd hier , landflüchtig in seiner Heimat , ein

Mensch in Ketten , verfolgt , gehetzt und umspien
von einer dressierten Mente , die immer wieder

in hcnlendcm Choracsang seinen Kopf forderte . .
Von allen veriassen , von allen bedrängt . . .

Neben ihm ein Pflichtverteidiger , der eS als seine
Pflicht ansah , dem parteifeindlichen Klienten

Knüppel zwischen die Beine zu werfen .
Bor ihm , feierlich erhöht postiert , ein Ge¬

richtspräsident , der täglich zitternd nach der

guten Laune seiner Auftraggeber schielte und

der ihm , ein schlechtgelaunter Klassenlehrer
gleichsam , die fetten Tadel in sein Notizbuch
schrieb , weil er nach unten treten mußte , um

nicht von oben getreten zu werden .

Und dann griff Dimitrow an . Das auS -

drilcksvollc Gesicht vorher noch unter der Maske

abwartenden Beobachtens verborgen , blühte auf ,
bekam Leben , Farbe , kämpferisches Talent . . .

Eine dunkle Stimme klang auf , eine duitkle ,
volle Stimme , die keine Flircht kannte nnd auch
kein Zögern .

Und daS Unwahrscheinliche wurde Ereignis .
Der Mächtige mit den schmetternden Fanfaren ,
der exaltierte Diktator im branncn Hemd , er
wurde zitin Angeklagten . Ins Riesenhafte abec

Wuchs vor ihm . wurde zum . Ankläger , zürn
flammenden Künder der Wahrheit , ; Dimitrow ,
der Todgeweihte , Dimitrow , der Mann in
Ketten .

Und als der General die Nerven verlor , als

er , ans der Explosion seines schlechten Gewissens
heraus , zu schäumen und zu cxzediercn begann ,
lächelte Dimitrow . . .

Ein Lächeln des Triiimphes , des Triumphes
der guten Sache ! Des Triumphes des Geistes
über die plump parodierende Gewalt . . . .

„ Sie haben Wohl Angst vor meinen Fragen ,
Herr Ministerpräsident — — ? ! "

„ Hinaus mit dem Verbrecher ! " schrie , außer
sich vor ohnmächtigem Zorn , der General —.

Die Richter saßen bleich , entmachtet , angst¬
fiebernd in ihren hohen Sesseln . . .

Polizcibcamte schleppten Dimitrow aus dem
Saal .

Das Wutgeheul dcS geschlagenen Generals
fegte wie das Gekläff eines Köters hinter
ihm her —.

Der Mann in Ketten ging unsichtbar durch
den Saal .

Als Sieger .

Pierre .

Dl » Lantz ohne Arbeitslosen
Große 8 Minuten - Oper von Tnrl .

Die Szene stellt « inen Marktplatz mit vielen
Läden vor . In allen Türen stehen Ladenbesitzer
und schnallen ihre Riemen enger , ktm Hinter -

gründ sieht man Gefängnisse und Konzen¬
trationslager .

Chor der Ladenbesitzer :
Die Arbeitslosigkeit läßt nach ,
Hurra , hurra , hurra !
Wir jammern nicht mehr weh und ach,
das Heil ist uns nun nah .
Der Adolf kam — di « Sorge ging ,
nun singe liebe Seel «, sing ,
denn Arbeit ist jetzt da . . .

sic
( Prosa . )

Der er st « Ladenbesitzer : Tja ,
ist da und die liebe Seel « singt . . .

Der Zweite : Und feiert Feste . . .
D « r Dritte : Und veranstaltet Riesen¬

feuerwerke . . .
Der Miesmacher : Und d « r Magen

wacht di « Begleitmusik dazu und knurrt wi « « in
Hund an der Kette .

Alle drei : Psst ! ( Legen, in rhythmi -
Aw Bewegung , zugleich den Finger an den
Mund. )

Der Erste : Laßt uns lieber singen.
All « (singen) :

Lei , was sind wir froh « Sänger !
Zieht den Leibgurt immer enger
rind dann merkt Ihrs nicht mehr länger ,
schmerzt der Hunger noch so sehr.

( Mit ganz gedämpfter Stimme : )
Denn der Adolf hat befohlen :
„Bleibt mit Sorgen mir gestohlen . . .
Und ich sagS euch unverhohlen ,
Hunger dulde ich nicht mehr . "

( Prosa . )

Der Erste : Tja , wenn erS befohlen
hat . . .

Der Zweite : Wenn erS nicht mehr
duldet . . .

Der Dritte : Da kann mr holt nix
machn .

Alle ( legen , wieder gleichzcitig , in rhyth¬
mischer Bewegung die Faust unters Kinn ) :
Tja . . .

Der Miesmacher : Nix mach » . . .

Nix niachn . . . wenn ich schon sowas hör « . . .

Inzwischen macht unsre Pleite Riesenfortschritte.
D e r E r st e: Da hast duS . Im Dritten

Reich ist alle ? überdimensional , von nie daae -

wesener Größe . Die Feuerwerk « ebenso wie die

Pleiten .
Der Zweite : DaS stimmt . . . Heil

Hitler !
All « drei : Heil Hitler !
Der Dritte : Für uns « rn Adolf gehen

wir durchs Feuer . . . . Ihm zuliebe machen wir

alles , Wenns sein muß . auch — Pleite .
Der Erste : Natürlich . . . Wenn wir

auch Bankrott nrachen, eS ist doch ein erhebendes
Gefühl , zu wissen , daß di « Zahl der Arbeitslosen

unter unseres großen Adolfs Regentschaft so

rapide zürückgeht.
Der M i eSmacher : Stimmt . . . Bald

wird man di « Arbeitslosen nur noch in den Palä¬

sten und Arbeitszimmern der Goering und Ge¬

nossen sehen .
Alle drei : Psst ! ( . Halten sich L tempo

den Mund zu. )
Der Erste (leise ) : Um Himinels Willen !

Du bringst uns noch nm Kops nnd Kragen .
Der Zweit « : Aber sagt , waS Ihr wollt

. . . ES ist wahr , man sieht kein « Arbeitslosen
mehr .

Der MieSmacher : Weil sie alle in den

Zuchthäusern stecken und in den Konzentrations¬
lagern .

( In der Fern « hört man einen ganz leisen
Chor , der von drüben aus dem Konzen¬

trationslager herüberschallt . )

Chor der Schntzhäftlinge (leise ) :
Alle Tage neu « Pein . . .

• Muß das sein ? Muß das sein ?
- Glieder knacken , Knochen brechen . . .

Schläfst du , Gott , di « Schmach zu rächen ?
Immerfort tagaus , tagein :
N<>u « Pein ; . . neue Pein . . .

( Das Lied verklingt . . . ES ist dunkel ge -
■ worden . . . Nur daS Konzentrationslager im
. Hintergrund zeigt Licht . . . Mit « inemmal

hört man von dort : )

Ein « schnarrende , schneidende ,
schmerzende Stimm « : Du Saujude ,
dort , wat ? Müde biste ? Hinlegen . . So . . .

I letzt sollst « dich nich mehr beklagen . . . Auf allen
Vieren kriechen . . . Na , — wirdS ? Haha ha ha

. Fein , wat ? . . . Sagte ich Sau ? Nee , ' n
Hund biste . . . ' n Hund . . . Bellen Moritz . ' . .
Bellen ! Und jetzt Männchen machen . . . Fein

. . . Fein . . . Kriegst dann auch Zuckerchen . . .
- Hahaha . . . Und du dort , Piefke . . . mal Kum -
munist jewesen , wie ? . . . Auch so ' n Hund . . .
Los . . . ans allen Vieren . . . jenan wie der
Moritz dort . . . Und nn beriecht euch mal , ihr
beiden . . . beschnuppert euch, wie das artig «
Hund « so machen . . . So . . . fein . . . sein
. . . - Hahaha .

Der Chor der Schntzhäftlinge ( tm
Hintergrund hebt wieder ganz leise an ) :
Nene Pein . . . Neu « Pein . . .
Schläfst du , Gott ? Greif ein . . . Greif ein . . .

( Furchtbares Schreien durchschneidet die Lust, .
dazwischen das Geräusch wuchtiger Schläge . )
Derer st eLadenbcsiher ( spricht leise ) :

Hab : Ihrs gehört ?
Der Zweite : WaS denn ?

Der Dritte : Drüben hat einer ge¬
schrien .

Der Miesmacher : Quatt ' ch . . . Der
Pleitegeier war es , der auf unseren Dächern »lster .

Der Erste : Egal . . . jedenfalls , — vie
Arbeitslosigkeit geht zurück .

Der Zweit « : Man merkt es Mir nicht ,
aber « S stimmt . . .

Der Dritte : Auffallend .
Der Erste : Drum laßt uns alle einsttm -

men in den Rltf :
Alle ( haben mit einem einzigen Ruck rhyth¬

misch , ihren Riemett enger gezogen »lnd rufen
dann unisono ) :

Heil Hitler !

( Unter den Klängen des -Horst-Wessel -Liedes
fällt der Vorhang . )
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Gewerkschaften , große Gemeinden und Vereine . Für
den Schuh der Arbeitnehmer haben Bedeutung
die Arbeiterkammern und die Gewerkschaften . Di «

Gewerkschaftsbewegung , di « nach dem
Kriege von den Kommunisten zerstört wurde , ist
nicht allzu stark ( ungefähr 50 . 000 Mitglieder ) , da
seit der komnninistischrn Spaltung die Arbeiterschaft
das Interesse an wirtschaftlichen und sozial «» Fra¬
gen für lange Zeit verloren hatte .

Allgemeiner Aogrstellteu - Berband , Ortsgruppe
Prag . Mitgliederversammlung am 10. November , uni
8 Uhr abends im Ldborovy dum , Perätyn . Es spricht
Zentralsckretär Grünzner - Reichcnberg .

Touristenverein „ Die Naturfreunde "
Arbeitsgemeinschaft für Natur » und Volkskunde .

Sonntag , den 12. November 1038 , findet in
der Ortsgrupprnkanzlei der Naturfreunde in Aussig,
Dresdnerslraße Nr . 26, 2. Stock , vormittags halb >

Uhr eine wichtige Ausschußsitzung statt .

Destimmics Erscheinen erwünscht

Gegen den FMsmns - ffir den Bölkerftieden !
Gemeinsame Kundgebung der deutschen und tschrchi chen Sozialdemokalle .

„ So wurde Hitler " . „ Ti « Wahrheit " bringt
in ihrer neuesten Nummer di « erste Fortsetzung der
Memoiren des ÄapitänleutnantS Tr . Helmut, ' lotz .
Ferner äußert sich der frühere tschechoslowakische : . ' on<

sul in Jerusalem Dr . Fri8 in einem längeren
Interview über dir durch die letzten Araberunruhen
geschaffene Lag « in Palästina und . über die weiteren

Aussichten der Einwanderung und des Ausbauwerks .
Aus dem übrigen reichen Inhalt der Nummer : Georg
Mannheimer : „ Bcneö spricht ", K. L. Reiner : „ Auch
du , Rumänien ? " , JulinS Epstein : „Krieg gegen
Deutschland ?" , Dr . Viktor Mungioli : „ Vergeßt nicht
auf Mussolini " , - Hedwig Erck : „ Die fehlgctretene
Großmama " , Julius Stein : „ Einführung in di «

Sozialpsychologie II . " usw . usw . „ Die Wahrheit " ist
in ollen Zeitungsverschleißen und Trafiken oder direkt
bei der Verwaltung , Prag I . , Rcvoluüni 3, zu haben .
Telephon 6017s , 65601 . Preis der Einzelnummer
L Ke. Neueintretende Abonnenten erhalten die bisher
erschienenen Memoiren des Kapitänleutnants Klotz
gratis nachgeliefert .

Gestern abends fand im „ L i d o v y D ü m "

in Prag eine von der deutschen und tschechischen
sozialdemokratischen Partei gemeinsam veran¬

staltete ö f f c n t l i ch c K u n d g c b « » g g c g c »

den F a s c i s in u s und für den Böllcrfricdcn
statt , die sich bei starkem Besuche zu einer höchst
eindrucksvollen Manifestation gestaltete . Die Ver¬

anstaltung wurde durch prachtvolle Rezitationen
einer Gruppe des „ R r c i d a k" stimmungsvoll
eingclcitct . Zilin ersten Referat ergriff als Spre¬
cher der tschechischen Sozialdemokratie Senats¬

präsident

nur von der deutschen Sozialdemokratie aus und

di « deutschburgerlichen Parteien hätten di « Sudeten -

deutschen
' “

cS kein «
hält «.

Der
Sprache fort und erinnert daran , daß di « deutsche

Sozialdemokratie bereits seit mehr als fünf Jahren
eine Politik engster Zusammcnarlwit mit der tsche¬

chischen Sozialdemokrat « betreibe , deren Bedeutung
für die tschechoslowakisch « Politik und sür die deut¬

sche Arbeiterbewegung dieses Landes weit größer
sei , als >vir es uns zur Zeit des Smichover Kon¬

gresses 1928 vorgestellt habe ». . Heute ist auch klar

zu erkennen , daß der Eintritt der beiden sozial¬
demokratische » Parteien i » die Regierung noch den

Wahlen von 1929 vollkommen richtig und im Lebens -

interesse der Arbeiterklasse gelegen sei . Die Entwick¬

lung in Europa geht in der Richtung der Ver¬

stärkung dec Staatsgewalt :

Je stärker die Staatsgewalt , desto bedeutsamer
die Teilnahme an ihr .

Tic Arbeiterschaft hat , keine Luft unter die Röder
des Staatöwagens zu konimcn . Würden die

sozialdemokratischen Parteien heute
nicht an der Regierung beteiligt sein ,
dann würde das Bürgertum di « Ar¬

beiterbewegung rücksichtslos unter¬
drücken . Das sollten auch die Kommunisten
erkennen , deren proletarische Pflicht es wär «, mit
uns die Demokratic und damit di « Grundlagen der

Arbeiterbewegung zu verteidigen , statt die Demo¬
kratie anzugreifen und dadurch die kommunistische

Jugoslawiens wirtschaftliche unv

potttische Bertzattniffe .
Neber dieses Thoma sprach am Mittwoch im

Sozialen Institut Gen . Dr . Topaloviö auS

Belgrad . In fernen Aussiihrnngcn , die mit reichem
statistischen Material belegt waren , - beschäftigte sich
der Vortragende zuerst mit der intern ationa -
I e n Stellung Jugoslawiens , welches die Verbin¬

dung von Mitteleuropa nach dem Balkan darstellt .
Trotzdem in den hundert Jahren seit der Befreiung
viol aus kulturellem , wirtschaftlichem und technifchen
Gebiet geleistet wurde , behielt das Land bisher den

Charakter eines Agra rjtaa tcS . Von dem Ex¬
port seiner Agrarprodukte gehen 10 Prozent aus
den Balkan , 90 Prozent jedoch in die übrigen euro -

päischen Staaten . Tarin liegt ein gewisser Wider¬

spruch der wirtschaftlichen , nach Norden
und Westen weisenden Jnteresien gegenüber den

politischen , die nach Osten und Süden gerichtet
sind . Zu den Hauptproblemen des Landes gehören
die Verkehrsmittel , und zwar sowohl die Errichtung
eigener Seehäfen als auch die Schaffung der
nonvendigeu Landverbindungswege , welch -
bisher stark vernachlässigt wurden . Ta die einzelnen
Teile des Staates , die svühcr verschiedene wirt¬
schaftliche und kttllurell « Wege gingen , kein « genü¬
gende Verbindung haben , erwächst vor alleur aus
diesem Mangel Li « Schwäche der jugoslawischen
Teulokratie . Unter den sozialen Gruppen der Bevöl¬
kerung ist die A r b e i te r s ch a f t am besten ideell
geeint und ganzstaallich organisiert .

Trotz der stark fortschreitenden Jndustrialisi : -
rung leben heute noch 81 Prozent der Bevölkerung
in der L a n d w i r t s ch a s t, in Handel und Indu¬
strie nur 12 Prozent . Von den Landwirten sind
97 Prozent kleine Besitzer .

Di « Klasse der Angestellten - Lohnempfänger und
Selbständige , deren Haupteinnahnie aus einer Lohn¬
arbeit stammt — zählt mit Hausangchörigen gegen
vier Millionen Personen . In,der Industrie sind
800 . 000 Menschen beschästigt . Der Re al lohn ist
ungefähr um 20 —25 Prozent niedriger als in der
Tschechoslowakei . Di « Nachkriegsgesetzgebung setzt « die
achtstündige Arbeitszeit in der Industrie fest ;
in Gewerbebetrieben wird durchschnittlich neun
Stunden gearbeitet , in der Landwirtschaft gilt keine
Einschränkung . Sozialversicherung besteh »
nur als Kranken - , Mutter - und UnfallSversicherung ;
sie ist in der Agramer Zentral « vereinigt . Gesondert
organisiert sind die Bergleute und die Eisenbahner .
Tie Krankenversicherung leidet vor allem darunter ,
daß sie die fehlende Wters - , Jnva- liditäts - und die
Versicherung gegen ArbeftSlosigkeit ersetzen muh . Die
Zahl der Arbeitslosen , witb . . auf - 200 bis
300 000 geschätzt . Der Staat gibt für die ÄvbeitS -
lolen nur lehr wenig Unterstützungen geben die

naut wurde Permvelz , einer der Favoriten , von
CuesmoS 1 : 2 geschlagen ; Flenn siegte über Heran
hoch mit 6 : 1 . In Flandern koniue Mcnin gegen
TN . Gand nur mit 1 : 0 gewinnen . Lüttich : Fleron
hält die Spitz «, eS erzielte aus 5 Spielen 10 Punkt «,
gefolgt von Mons , das auS ebensoviel Spielen nur
8 Puickt « erreicht «. In der Antwerpener Provinz
steht derzeit Groen Wit mit 7 Spielen und 11 Punk¬
ten an der Sp' tze . An zweiter Stell « steh » Berger -
haut mit 6 Spielen und 12 Punkten . — Die siebent «
Runde brachte schon Niederlagen einiger Spitzen¬
mannschaften und dadurch auch Veränderungen in
Führung . Provinz Brabant : Biwort « verlor gegen
USU . 0 : 1 , während Avcnir gegen Etterboek mit
8 : 0 gctvann . Nun sind drei Mannschaften mit j «
12 Punkten , und zwar Avcnir , Dilvore und US .
Uccle , an der Spitze . In Flandern wurde Menin
von Eendracht de Gand mit 4 : 0 geschlagen und
Mouscron gewann gegen Wettern 4 : 2 . BTB .
führt mit 9 Punkten vor Eendracht de Gand ( 9) und
Menin ( 8) . In der Provinz Antwerpen spielte Co -
kraS mit dem Spihenfnhrer Groen Wit 2 : 2 , das

trotzdem mit 16 Punkten noch an erster Stelle steht .
Bergerhout verlor ebenfalls , «S wurde von Ma¬
riann « mit 1 : 4 besiegt . In der Provinz Hainaut
behielten alle Führenden die Oberhand , nur Peru¬
welz gab gegen Flenu (1 : 1) einen Punkt ob. Zu
keiner Veränderung kam es in der Provinz Lüttich ,
wo all « vier Spitzenreiter ihr « Spiele gewannen .

Wran - Uranla - Kino
dentutie *- Nino Prall . KUmenttM 4.

Friederike .
Tonfilm - Premiere !

Täglich halb 6 und 8. 15 Uhr. Glanzende Wiedergabe mit
Pblllps - Tonlilm - Apparatur . Parterre - Sitzplltze von 2 bis

8 KC. Logen von 10 Kd.

I

Arbeitslose » . MsaMon der Lugend :
Kein sozial denkender Mensch
schließt sich aas !

Genossin ! Hast du schon nachgesehen,welche Sachen du für die Arbeitslosen .
Hilfsaktion am Sonntag bcreitstcllen
kannst ? Bereite bitte alles zum Abholen
vor , damit unsere Sammler , die vor einer
großen Aufgabe stehen , nicht allzu langewarten müssen!
Werbet weitere Spender und gebet unseren
Sammlern deren Adresse bekannt !
Alle helfen mit !

Die tfiöpte illustrierte

WocftentcArif .
tadkefnf fetten fonntai

Überall « rAdMHtf

hil ' Sderette Genossinnen
werden ersucht , Montag , den 13 .

DieuStag , den 14 . dS. und Mittwoch ,
15 . ds . ab 3 Uhr nachmittags sich
Falkenheim , Prag VH , Kameniekü 1, ein »

znfinden , um gesammelte Kleider und

Wäsche sür die Winterhilfsaktion auszu¬
bessern .

Sozialdemokratische
Frauenorgauisatiou .

baS Dort .

Er charakterisiert «, anknüpfcnd an den in diese
Zeit fallenden fünfzehnten Jahrestag der Beendigung
deS großen BölkcrmordcnS , die heutige düstere politi -
schc Situation . Er verwies darauf , wie alle Mächte

der Reaktion sich heute verschworen haben , den Vor¬

marsch der sozialen Demokratie mir allen Mitteln

anjznhalten und das vordringcndc Proletariat
zurückzuwersen . In großen Zügen skizzierte er die

Situation in den benachbarten ganz , oder halb -
fascislischen Staaten . Der Schandprozeß von Leip -
zig , die Diktatur in Ungarn , daS reaktionäre

Regime in Pole n, der Kamps der Temokratie in

Oesterreich , wo «S der republikanische Bürger nicht

wagen darf , die Errichtung seines Staates zu feiern ,
wo es dem Proletariat verwehrt ist, den Todestag
seines großen Lehrers und Führers Viktor

Adler würdig zu begehen — lauter Mahnungen an ,

„ nS , „die Soldaten der Demokratie , der Republik und

des Sozialismus " , auf Posten zu sein und dafür

Sorge zu tragen , daß unser « Demokratie nicht schwach
werde : denn Schwää ' « dieser Temokrairr wäre

gleichbedeutend mit ihrem Selbstmord .

„ Wer gegen di « Demokratie ist , hat kein Recht ,

sich aus ihren Schutz zu bernsen . "

sBeifall . ) „ Wir werden die Grundlagen unseres

demolratischrn Staates nicht von Umstürzlern bedro¬

hen lassen . "
Genosir Tr . Soukup befaßte sich, ost von spon¬

tanen Zuslimmungskundgebungen unterbrochen , mit

der verderblichen Taktik der Ko mm uni -

st e n, die einen Großteil der Schuld daran tragen ,
wenn cS in einem Teil Europas der Bourgeoisie ge -
lingcn konnte , das Proletariat aus seinen in langen .
Kämpfen eroberten Stellungen zu werfen . Niemals
wäre es ohne die verhängnisvolle Spaltung der Nr -

beiterklasie so weit gekommen . Desto mehr tut die

Sammlung aller not , die cs mit der Sache des Sozia¬
lismus ernst meinen . In diesem Zusammenhang
fand Tr . Soukup wundervolle , aus dem Herzen
kommende und zum Herzen gehende Worte fiir die

unauflösbare nnzertrennkich « Verbundenheit der

tschechischen und deutschen Brnderparteien ,

die mit stürmischem , langanhaltendem Beifall
ausgenommen wnrden . Genosse Dr . Soukup
schloß mit anseuernden Worten der festen Zuver -

sicht , daß ans den Wirrnisien und der Nacht der

Gegenwart eine bester « Zukunft im Zeichen des

Sozialismus geboren iverde .
Sodann erteilte Gcnosie Tr . S ch tv e k b nach

herzlichen TankcSwortcn an Genvsten Dr . Soukup
als zweiten Referenten dem Redner der deut¬

schen sozialdemokratischen Arbei¬

terpartei

Genoffen Dr . Strautz

das Wort , der , oft von stürmischem Beifall unter¬

brochen , u. a. ausführte :
7ln den letzten Wochen wurden im Parlament

eine Reihe von Ge ' clen beschlosten ( Bestätigung der

Bürgermeister , Auflösung
welche sich di « Demokratie
Reaktion wehrt . Diese neu «

ist der Ausdruck der Tatsache ,
politisches Kampsseld geraten
Vorkriegszeit die kapitalistisch - reaktionären Parteien
di « Massen dadurch gewannen , daß sie sie von der

Nützlichkeit und Notwendigkeit des Kapitalismus
überzeugten , ist der Glaube an den Kapitalismus
in den letzten Jahren ' schwer ' «vschüttert worden und
der Reaktion in aller Welt bleibt daher nichts
anderes übrig , als den Kap talismuS mit Gewalt

aufrecht zu erhalten . Bon dielen » Geiste ist auch das

deutsche Bürgertum bei uns erfüllt und

die Banden de » deiitschen Bürgertums hätten in
d«r Tschechosiotvakei dieselben Methoden ange¬
wandt toi « Hitler , w« nn sie nur d. « Macht dazu
gehabt hätten .

Das dentsckw Bürgertum war so eiitfällig , die

T>cl >«choslowakei mit Deutschland zu verwechseln , es

hat nicht die realen Berhältnisse ge ' ehcn . unter denen
in der Tscktechoslotvakischen Republik Politik gemacht
werden muß . Während daS isckiechiscbe Volk schon
seit den neunziger wahren die
von der politischen Romantik
Realismus mitgemachl hat ,

stecken di « Sudetendeutsch « »
politischen Romantik fest .

Jeden Augenblick taucht «in neues Schlagwort
an das unkritisch geglaubt wird . Erst war « S
„ Dolksrat " , dann die „ Volksfront " und jetzt
„ Heimaisfront " , von denen Erlösung erwartet ' wird .
Ter Widerstand gegen diese Schlagwortpolitik geht

Spiclplan des Reuen Deutschen Theaters .
Freitag , halb 8 Uhr , Ensemblogastspiel des Theaters
in . der Josefstadt : „ Ist Geraldine ein
Engel ? " A. A. ) — Samstag , 7 Uhr : „ Aida "
68 1) . - - c *

Spielplan der Kleinen Bühn « . Freitag , 8 Uhr :
„ Bezauberndes Fräulein . " — Samstag ,
8 Uhr : „ A llez hopp ! '

Partei , die in der Tschechoslowakei immer einslu ^
loser wird , zu einer HilfSgrnppe der Bourgeoisie

zu degradieren .
Auch die Beteiligung der deutschen Sozialdemo¬

kratie an der Staatsfeier des 28. Oktober hatte den

politischen Sinn , zu zeigen , daß di « deutsche Sozial¬
demokratie für die demokratische Stoatsversassung
«in tritt . Wenn der dänische Ministerpräsident

uirlängst gesagt habe , den oänischen Arbeitern ge¬
falle es in einem dänischen Arbeiterheim besser als

in einem deutschen KonzcirtrationÄager , so können

auch wir sagen , daß es uns in einer gemeinsamen
Versammlung mit der tschechischen Sozialdemokratie
in der Tschechoslowakei besser gefällt als in Deutsch¬
land . Die deutsche Artbeitevschast ist bereit , di «' demo¬

kratische Republik zu schützen und

die deutschen Arbeiter im Norden des Lande » sind
der Fels , an dem sich die Wellen de » FafeiSmnS ,
die zu un » herüberschlagen , brechen .

Ti « deutschen Arbeiter dieses Landes sind sich
besten bewußt , daß in dem großen Kämpft zwischen
FasciSnruS und Sozialismus dir Entscheidung fal¬
len werde , über das Sein oder Nichtsein der euro¬
päischen Zivilisation und der menschlichen Kultur .
Bleibt der KqpiialiSnrus , dann sind die Ausfichte »
der Menschheit : Immer verheerendere Krisen der
Wirtschaft , immer größere Not und imnrer größere
Verzweiflung oder die Katastrophe ' eines neuen
Weltkrieges . All : diese Gefahr «» bekämpfen wir da¬
durch am besten , wenn es uns gelingt , den Fascis -
inirs bei uns zu unterdrücken und in der Tschecho¬
slowakischen Republik eine Bastion der Demokratie ,
der Kultur und des Fortschrittes zu erhalten . So
bereiten wir anr besten da » Kommen jener geschicht¬
lichen Stunde vor , da da » deutsch « Proletariat den
brutalen Terror d« S FasriSmu » brechen und au »
Millionen Kehlen deutscher Arbeiter wiedrr der
Schlachtruf der Demokratie und de » Sozialismus
ertönen wird : Freiheit !

Langanhaltender Beifall .
' Abgeschlossen wurde die Kundgebung wieder

durch eine wirkungsvolle Rezitation des „ R e e i »
d e t ", die in der „Internationale " ausklang .

«. « « I » « g« d < Steglned I a n b. — tfbtfttbalttu « : Wilhelm Rl « tz « « r. — BerannvorUtcher lltebaknni : Dr. SmU 6 t tank , Pro «. — Druck: . Rata - I. -llt wr gellnng - unb Buchdruck, Prag . — Njji », » Druck veruaiwurM ». «. I »Pro ». — j »l grliunedaiurlrutruntaiur wurde bau der Pust - «. ZeleurapdenbirttiteU mir Urlust Nr 13 8D0/VII 1030 bemtUigt. — tBejuglbebingungcn : Bei Zustellung Int vuut ober btt Bezug durch bli Pust monatlich KS 16 — »l -ritllüdrili «, km Et ’baUjabiig Ui kB. —, guailührlg Li ns . —, — Iastral « werben laut Zatif billigst btrcchuet . Sei ojirrru UmIchaUungul Prtloauchlu, . — Rückstellung von Pluuullripira erlolgt nur bot Sm| enbung der Reieutinatlea . ' ’ ^
'

Internationales Gruppen »Schach »Fernturnirr .
Durch die politischen Wirrniste in Deutschland wurde
durch den braunen Terror unser Brudcrverband ver¬
nichtet . Brutale Gewalt hindert di « deutschen
Schachgenossen , di « internationalen Meüiämpfe ,
und . zwar das Gruppen - Fernturnier und den
Drei - Ländern - Fernkampf zwischen Deutschland , Eng¬
land und Oesterreich , sortzusetzen . Diese Störung
muß überwunden werden . Durch Devcinbanmg mit
dem Fachausschuß sür Schach in der SASJ . über¬
nahm der österreichische Verband die Einlei¬
tung und Durchführung eines internationa¬
len Gruppen . Fernturnlers und hat zu
dessen Leitung Schachgenosten Fritz S ch o t o l a,
Wien NI. , Boerhavegaste 27, bestimmt , an welchen
alle Anmeldungen einzusenden sind . Ter Spielver «
kehr wird noch mit laufendem Monat ausgenom¬
men werden . Die Anmeldung ist unbegrenzt und
werden fortlaufend immer neue Gruppen «ingeteilt .

Der Berner Drei - Stödtc - Kamps der Schweizer
ArbeAer - Leichtathltten war «in glänzender Abschluß
der diesjährigen Saison . An di « 40 der besten
Leichtathleten aus Basel , Biel und Bern maßen
ihre Kräfte . Naben guten Durchschnittsleistungen
wurden auch zwei neu « Satus - Be st lei¬
st ungen ausgestellt , und zwar sprang Riesen
( Bern ) 1. 83 Meter hoch und im Kugelstoßen erzielte
Bühlmann ( Bern ) «ine Weite von 12 . 06 Meter . Alle
Kämpfe waren schön und spannend und «ine begei¬
sterte große Zuschauermenge umsäumt « die Sport¬
anlage .

Die Rigaer Arbeiterleichtathleten beschlosten ihre
Tätigkeit Milt « Oktober mit einem großen Sport -
ftst . Di « wichtigsten Ergcbniste sind : Männer : Im
Stundenlauf erzielt « Romanovskis mit 16 . 486 . 65
Metern ein « neu « lettische Bestleistung . Im
100 - Meter - Lauf siegt « AvolovicS in - 11 . 9, bei den
Junioren Lapin in 128 Sek . Grünt « sprang 6. 38
Meter weit und Simsons stieß di « Kugel 12 . 07
Meter . . Die 10X200 Mcter - Staffel
Zentrum in 4 : 38 . 1 Min . Genossin
60 Meter in 8. 4 Sek .

Bom belgischen Arbeitersußball .
Runde gab es »venig Veränderungen ,
baut : Vilvorde erzielte seinen sechsten Sieg und hat
ein Torverhältnis von 21 : 2 erreicht . Avenir ge¬
wann mit 7 : 0 über Amical und bosehl den zwe' ten
Platz , gleichzeitig mit UDll . ' In der Provinz Hai -

Wo verkehren wir ?
I Cale „ConlioeataT. Prag, Graben
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